1 


39. Jahrgang. Donnerstag [4. Oktober. 


7 


R 
r N ERI 
* 


Jernſprech-Anſchluß Danzig: 
Für Rebaction und Expedition Nr. 


4 General-Anzeiger für Danzig ſon 


Morgen- usgabe. 


Dernſprech-Anſchluß für unfer 


E die nor döſtlichen Provinzen. Berliner Bureau: Amt IV. Nr. 397. 


Nr. 22824. 


IB iger Zeitung” ers eint täglich 2 Mai mit Ausnahme von Sonntag Abend 

Den Fend und ee enge) Das Abonnement beträgt vierteljährlich 

durch unfere Botenfrauen 2,60 Mk., bei Abholung von der Poſt 2,25 Mh., bei täglich 
gewöhnliche Schriſtzeile oder deren Raum 20 Pf. Die „Danziger 3eitun g. 


d Montag früh. Sie bringt als Sonntagsbeilage die „Danziger Fidelen Blätter“ und 
bholung von der Expedition und den Abholeſtellen 2 Mk., bei ſäglich zweimaliger Zuſtellung 
deimaliger Zuſtellung durch den Poſtboten 2,75 MR. Inſerate koſten für die ſiebengeſpaltene 
ermittelt Inſertionsaufträge an alle aus wärtigen Zeitungen zu Originalpreiſen. 


den 


1897. 


Jahre ſeit dem Tage verfloſſen, 


Zum Jubiläum der Falk'ſchen 


„Allgemeinen eee e i 
„Oktober, find fünfundzwanzig 
Morgen, den 15. Ok fi 0 aan bie 
von Dr. Falk unterzeihneten „Allgemeinen Be- 
ſtimmungen“ erſchienen, die in einer vom 
Cultusminiſterium berufenen Conferenz vor- 
derathen und dann von dem jetzigen Geh. 
Rath Dr. Schneider abgefaßt worden waren. 
Mit dem Erlaß dieſer Beſtimmungen endet für 
die preußiſche Volksſchule der traurigſte Abſchnitt 
ihrer Geſchichte und beginnt eine Entwickelungs⸗- 
periode, die durchaus dem Geiſte jener einzigen 
Jahre entſpricht. 

Bis zum Jahre 1872 galten die Naumer'ſchen 
Regulative, die einſt im übelften Sinne des Wortes 
populär waren, heute aber nur noch ſelten er- 
wähnt werden. Gelbft in Fachkreiſen fint ſie 
„verſunnen und vergeſſen“. Man geht daran 
wie an einem böfen Orte vorüber, und jelkfi die- 
jenigen Kreiſe, die ſich einft mit dieſen Miniſterial 
erlaſſen ſolidariſch erklärt haben, erinnern heute 
nur noch ſelten daran. Auch in ſtreng kirchlichen 
Kreiſen haben ſich die Anſichten in dieſer Be- 
niehung weſentlich geändert. Zwar die Ziele, die 
den Regulativmännern vorſchwebten, werden 
auch heute noch ebenſo eniſchieden verfolgt; 
auch heute noch möchte man dem „Dolke“ eine 
Bildung geben, die von dem „modernen Keiden- 
1hum‘ weit abliegt und in ſtreng kirchlichen Vor- 
ſtellungen ſich erſchöpft. Aber von dem Wahn 
iſt man glücklicherweiſe abgekommen. daß 
kirchlicher Sinn durch Unmaſſen religiöfen 
Memorirſtoffes geweckt werden könne. Dieſer 
methodiſche Irrtum in den Regulativen iſt auch 
in den kirchlichſten Kreiſen überwunden. Wenn 
die Negulative heute ihre Auferftehung feiern 
würden, ſo würden ſie anders ausſehen, als die 
vor 25 Jahren außer Cours geſetzten Stiehl'ſchen 
Erlajje, die 18 Jahre hindurch, ſeit dem 1. Oktober 
1854, Geltung gehabt haben. 

Die Regulative waren durchaus auf vormärz- 
lichen Anſchauungen aufgebaut. die Lehre vom 


schaften“. Die Regulative überſetzen dieſe Theorie 
in die Praxis, und da fie es nur mit dem Dolks⸗ 
een und den hiermit in Derbindung 

ehenden Lehrerbildungsanftalten zu thun haben, 
ſo wird daraus eine Abfperrung der Volks- 
jugend und ihrer Lehrer von der Wiſſenſchaft 
und der claſſiſchen Literatur. An deren Stelle 
ſollen religiöſe Stoffe treten, fo daß in der Praxis 
nicht viel mehr übrig blieb, als eine rein kirchliche 
Schule mit einem unerträglichen Ballaſt von 
Memorirftoffen, der Tauſenden die Religion und 
die Kirche verleidet und damit auch das kirchliche 
Leben ernſtlich geſchädigt hat. 1 

Die „Allgemeinen Beſummungen“ dagegen find 
durchdrungen von dem Geiſte, der am Anfang 
der ſiebziger Jahre durch die deutſchen Lande 
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Feuilleton. 


Radfahrer. verboten.) 
15) Fumoriſtiſcher Roman von Heinrich Lee. 


Eine kleine Weile hielt die Stille in der betroffe- 
nen Derſammlung an. Keines wußte, was er zu 
dieſer Mittheilung Herrn Gottholds, die wie ein 
Blitz aus heiterem Himmel kam, denken oder gar 
üußern ſollte. 

Da ſtürzte Jenny aus dem Kreiſe hervor. In 
jedem ihrer ſchwarzen Augen ſtand eine große 
Thräne. Sie waren auf Alexander gerichtet. 
Dann umklammerte fie die Hände ihres Daters. 

„Laß ihn nicht fort Papa“, bat ſie. 

„Er will ſelber gehen“, entgegnete Herr Gotthold. 

Wieder wandten ſich Jennys Augen auf ihren 
Pflegebruder, der vor ihr ſtand, ohne daß ſein 
Geſicht eine Regung verriet, Aber diesmal 
ſprühten aus ihren Augen Zorn und Entrüſtung. 

„Geh“, rief ſie ihm zu, „du biſt nicht unſer 
Bruder.“ g 

Als Lutschen dann mit Minna den halten Auf- 
ſchnitt und die Krebſe endlich auftrug, herrſchie 
am Tiſche eine niedergedrückte Stimmung, die 
nicht mehr weichen wollte. Es war, als ob in 
dem fonft jo harmoniſchen Organismus des 
Hauſes etwas geriſſen wäre und unbehaglich 
empfand etwas dergleichen jelbft August. Die 
fetteften Exemplare hatte Luishen auf sp 
Markte ausgefuht und ſie wollten ai 5 
keiner Ehre kommen. Das Geſpräch ſtoc 5 
Weitere Gründe, als daß Alexander nach man: 
Gelbftändigkeit verlangte und daß Kerr Gottho 
feine Einwilligung dazu ertheilte, gab dieſer nich 
benannt. Alle anderen Angelegenheiten der 
Familie Schmidt ſenior und junior waren beute 
Abend unwichtig geworden. - 

Schlag zehn Uhr, wie jedesmal bei feinen 
abendlichen Beſuchen im väterlichen Haufe, ver- 
abſchledete ſich Auguſt mit ſeiner Frau. Um dieſe 
Zeit ging Herr Gotthold regelmäßig zu Bett. 

„Ich wünſche dir alles Glück“, ſagte Auguft ju 
feinem Pflegebruder und reichte ihm die Hand. 

„Gute Nacht“, ſprach Ella innig und wie von 
tiefem verhaltenen Mitleid zu ihm. Sie hielt das 
Licht jhon in der Hand. die Mädchen ſuchten 

mer gemeinſchaftlich ihr Schlafimmer aul. 

„Gute Nacht“, jagte Jenny kalt. 


beschränkten Unterthanenverſtande leuchtet aus 
Stahl'ſche Parole von der „Umkehr der Wiſſen⸗ 


| 


er 
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ging. Sie find in gewiſſem Sinne eine Gonfequenz | 
Aus den „Unter- 
thanen“, die nach Maßgabe der Klaſſeneintheilung 
ein beſcheidenes Wahlrecht hatten, waren durch“ 
Bollbürger 


des allgemeinen Wahlrechts. 


die Reichsverſaſſung gleichberechtigte 
geworden. In demſelben Sinne wird in den 
„Allgemeinen Beſtimmungen“ erſichtlich alles ver- 
mieden, was daran erinnern könnte, daß für 
das Kind des „gemeinen Mannes“ eine beſonders 
abgeſtempelte bezw. kirchlich gefärbte Bildung das 
Wünſchenswerthe ſei. Die „Allgemeinen Be- 
ſtimmungen“ ſtehen in dieſer Beziehung auf mo- 
dernem Boden und ſie ſind unzweifelhaft ein 
Bauftein zur allgemeinen, für alle Volksſchichten 
gemeinſamen Dolksſchule. Insbeſondere iſt durch 
fie der Dolksſchullehrerſtand aus ſeiner regulativi- 
ſchen Abgeſchloſſenheit befreit worden. Der nach 
den Regulativen vorgebildete Lehrer ſollte nicht 
über di. Stufe der Elementarſchule hinauswachſen. 
Nur im KReligionsunterricht wurden höhere 
Leiſtungen gefordert, in den übrigen Gegenſtänden 
dagegen waren Ueberſchreitungen jenes Rahmens 
den Seminaren geradezu verboten, und es be- 
durfte „beſonderer miniſterieller Erlaubniß”, wenn 
ein Seminar „weitere Kreiſe des Unterrichts be- 
ſchreiten“ wollte. Im Rechenunterricht z. B. — es 
klingt uns heute faſt unglaublich — durfte 
„eine weitergehende Ausbildung der Gemina- 
riſter — nicht zum Gebrauch in der Schule, 
fondern zur eigenen Förderung — etwa bis 
zur Derhältnißrechnung (0, den Decimalen (l), 
dem Ausziehen der Wurzeln () ausnahmsweiſe 
von den Provinzialbeyörden geſtattet werden, 
jedoch nur da, wo die Berhältnifje des Seminars 
und der Provinz dazu entſcheidenden Anlaß“ 
boten. Der jo vorgebildete Lehrer, dem bekannt- 
lich auch die Alajfiker; in der Seminarzeit, jelbft 
als Privatlectüre, vorenthalten wurden, mußte 
ſich als Fremdling in der gebildeten Welt vor- 
kommen. Nur durch eiſer nen Fleiß und ernſte 
Krbeit iſt es vielen Lehrern trotzdem gelungen, 
nach ihrer Seminarzeit ſich für höhere Anforde- 
rungen ihres Amtes entſprechend vorzubereiten. 
Die „Allgemeinen Beſtimmungen“ ſtellen die 
Lehrerbildung auf breitere Grundlagen. Di 


n s men! 


Leider haben gerade an die 
drängen laſſen. der Geſchichtsunterricht in den 
Seminaren ſoll jetzt wieder „elementar“ ſein, und 
die fremden Sprachen find aus den Präparanden- 
anſtalten und damit auch aus den meiſten 
Seminaren wieder entfernt worden, ein Umſtand, 
der unſerer Lehrerſchaft die Theilnahme an 
internationalen pädagogiſchen Beſtrebungen zum 
Schaden unſerer eigenen Schulen außerordentlich 
erſchwert. 


Wenn in dieſen Tagen die preußiſche Lehrerſchaft 
mit jeltener Einſtimmigkeit das Jubiläum der „Allge- 
meinen Beſtimmungen“ feiert und dabei in warmer 
Derehrung und Dankbarkeit Dr. Falks gedenkt, 
ſo kann man dabei nur bedauern, daß nicht 


„Gieb Alexander doch die Kand“, befahl ihr 
die Schweſter. 3 

„Was der ſich noch aus uns macht“, erwiderte 
Zenny höhniſch, „der ift froh, daß er von uns 
fortkommt. Du denkſt wohl. er wird ſich noch 
um uns kümmern. Komm doch!“ 

Alexander blickte, vom Licht der Hängelampe 
über dem Tiſche beleuchtet, den Mädchen einſam 
nach und lange, nachdem Jenny ſchon ver- 
ſchwunden war, ſah er noch ihren ſchwarzen 
Dockenkopf. Er kam ſich ſeit dem Morgen dieſes 
Tages um viele Jahre älter und erfahrener vor. 

Draußen wirthſchaftete noch Luischen herum. 
Sie war ſtets die letzte, die zu Bette ging und 
löſchte in der Wohnſtube die Lampe aus. 

„Gute Nacht, Fräulein Luischen“, 
Alexander an der Küchenſchwelle. a 

Luischen verſchloß derade das Theeſervice im 
Küchenſchrank. Erſchrocken ſah ſie ſich nach der 
Thür um. 

Sie hatte Alexanders Stimme nicht erkannt. 
So weich war ſie ihr noch niemals in's Ohr ge- 
klungen. 


fagte 


Luischen ſtürzten die Thränen aus den Augen 


und es war ein Glück, daß fie die Schürze um- 
gebunden hatte, um die Feuchtigkeit mit den 
Zipfeln zu trocknen, denn in der Eile fand ſie im 
Kleide nicht ihr Taſchentuch. s 

„Gute Nacht, Alexander“, ſchluchzte Luischen. 


Ein Stück Schmiot'ſches Eigenthum verließ das | 


Haus und Luischens Ker; hing an jedem Breit, 
an jedem Küchenlappen, an jedem Staubkorn — 
ſo weit ein Staubkorn unter ihrem Regimente 
eben möglich war — im Haufe Schmidt. Warum 
ſollte es an einem Menſchen nicht hängen? 


Fünftes Kapiten. 
Am anderen Tage begann es zu regnen. 


Hermann begrüßte den grauen Fimmel wie 


ſeinen Erlöſer. zwar gab es auch hölzerne, Saal- 


und asphaltirte Kellerbahnen in der Stadt, doch 
erklärte Mulack mit ſeinem höheren Sachverſtande 


das Lernen im Freien für das leichtere und einzig 
Richtige. So blieb Hermann von dem ange- 
drohten Ungemach vorläufig verſchont. 2 

Nah dem Aufftehen ging er in ein Café und 


ließ ſich die Zeitung bringen, wo die in den Hotels 
angekommenen Fremden verzeichnet ſtanden. da 
war es zu leſen: „Frau Gutsbeſitzer Meinecke mit 
Fräulein Tochter aus Grünroda bei Arnftadt.” | 
Sie wohnten im Continental-Hotel. „Mit Fräulein 
Tochter.“ Die Druckbuchſtaben, aus denen dieſe 


3 
Ki 


9 
des Volkes um die Schickſale des Schulweſens fi 
mehr kümmern, als es bisher der Zall war. 


fer Stelle die 
Nachfolger Dr. Falks ſich auf rückſchrittliche Wege 
Mitglieder follen ſich verpflichten, alle Rohheiten, 


werden. 


ſpiel eine Kücheneinrichtung, 
fections - Auslage unb 
Jagdgewehren. Nur eine einzige fefte Vorſtellung 
ruhte auf dem Grunde ſeiner Seele, nämlich, 
daß feine Herzenskönigin bei der frühen Stunde 
wohl noch nicht ausgegangen und ſo noch im 
Hotel und demnach in ſeiner nächſten Nähe war. 


Frau Meinecke noch zu 
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ch weitere Kreiſe an dieſem Ereigniß lebendi- 
ren Antheil nehmen. Unſere Dolksſchule wird 
in der von den „Allgemeinen Beſtimmungen“ 
geſchlagenen Richtung nur dann weiter ent- 
ckeln önnen, wenn die breiteſten Schichten 


kleine Zahl der aufrichtigen Freunde einer 


bertieften Volksbildung iſt nicht im Stande, die 


olksſchule gegen ihre vielen Gegner zu ſchützen. 
das kann nur vom Volke ſelbſt geſchehen. Die 


Anzeichen zu einer Beſſerung in dieſer Hinſicht 


find auch vorhanden. In der Bauernbewegung 
beiſpielsweiſe ſpielt die Schulfrage eine nicht un- 
weſentliche Rolle, und wenn die Arbeiter über 
die ſocialiſtiſchen Phantasmen hinweg ſein werden, 
dürfte auch bei ihnen ein lebhafteres Intereſſe 
für die Ausbildung der Jugend erwachen. Das 
Vertrauen auf die eigene Kraft iſt unter dem 
Einfluß der modernen politiſchen Bewegungen 
vielfach geſunken. Wenn man ſich wieder darauf 
beſinnen wird, daß in jeder Organiſation aus 
Nullen nur wieder Nullgrößen aufgebaut werden 
können, wird man der Ausbildung der Jugend 
wiederum größere Kufmerkſamkeit zuwenden. 
Die Jalk'ſchen „Allgemeinen Beſtimmungen“ 
werden ſich aber für ſeden fortfcritilihen Aus- 
bau unſerer Volksschule als eine geeignete Grund- 
lage erweiſen und darum in der Geſchichte unſeres 
Dolksſculweſens immer einen ehrenvollen Platz 
einnehmen. Die Schöpfer dieſer Verordnungen 
aber können heute nach 25 Jahren mit Stolz auf 
ihr Werk zurückblichen. Sie haben damit ihrer 
Zeit gedient und für die Empor bildung der 
breiteſten Volksſcichten zur Theilnahme am 
Culturleben eine Grundlage geſchaffen, wie ſie im 
„Lande der Schulen“ bis dahin noch nicht vor- 


handen war. 
Deutſchland. 


Geſetzliche Beſtimmungen über den 
Kinderſchutz. 


Dor kurzem hat ſich in deutſchland ein Kinder- 


erein gebildet. Er will die Gefahren be- 
aus der Pflege durch ungeeignete 
'nen für die Kinder entiteben, und Rohheiten 
und Grauſamkeiten möglichſt verhüten. Seine 


die an Kindern verübt werden, ſowie jede Der- 


wahrloſung und Vernachläſſigung zur Anzeige zu 


bringen. Der Verein will fittlih und körperlich 
gefährdete Kinder in Ajnlen und bei geeigneten 
Familien unterbringen, Zlugicriften verbreiten 
und auf die Geſetzgebung einwirken. Mit der 
Einwirkung auf die Preſſe ſoll ſofort begonnen 
Sein Ausſchuß, dem eine Reihe Damen, 
u. a. auch die Gemahlin des früheren Staats- 
ſecretärs v. Maltzahn⸗Gültz angehören, hat eine 
Petition an den Reichstag entworfen, worin er 
die Annahme folgender geſetzlichen Beſtimmungen 


für den Kinderſchutz fordert: 


nnr ET RER 
drei Worte fih zuſammenſetzten, kamen Her- 
mann merkwürdig ſimpel, nüchtern und gefühl- 
los vor; fie hätten nach feinem Empfinden taujend- 
mal ſo ſtolz und glänzend ausſehen müſſen. Er 
gab dem Kellner zehn Pfennige Trinkgeld und 
ließ ſich von ihm die Lage des Eontinental-KHotels 
bezeichnen. Es war am Bahnhof und der Weg 
war ihm erinnerlich. Bor dem Kotel ging er 
zweimal auf und ab, ohne zu einem beſtimmten 
und klaren Entſchluß zu gelangen. Beim dritten 
Male glaubte er zu bemerken, daß der Portier 
ihn auffällig anſah, was ihn genirte, und er bog 
an der Ecke in eine Seitenſtraße ein. In einer 
ſtumpfen Gedankenthätigkeit wandelte er jo 
ſchließlich in der Straße an den Schaufenſtern 
hin und her und betrachtete ſinnend darin aller- 
hand Dinge, die ihn unter normalen Berhältnifjen 
abſolut nicht intereſſiren konnten, wie zum Bei- 
eine Damen- Con- 
ein Schaufenſter mit 


„Schöne Roſen. Zehn Pfennige die Roſen, 


Herr Graf, bloß zehn Pfennige das Stück“, rief 


ihm. Eine betagte und nur 


ſſeſſor ſich beinahe gewaltſam eine derartige 


Roſe von dem handelnden Weſen in die Hand 
gedrückt. Mehanıih zog er ein Nickelſtück aus 
ſeiner Weſtentaſche und ging weiter. An der 
Ecke ſpionirte er, ob der Portier noch in der 
Hotelthür ſtand. der Mann ſtand nicht mehr 
da, und mit befreitem Gefühl defilirte Hermann 
‚an der Thür mit den breiten Steinſtufen und 
den vergoldeten Gittern wieder vorbei. Dabei 
betrachtete er die Noſe in ſeiner Hand. Es war 
ein ausnehmend kümmerliches Exemplar ihrer 
Gattung. 

Ein Oberkellner, ein Mann mit einem vor- 


nehmen, undurchdringlichen Geſicht, tauchte auf 


der Steintreppe auf und ſchien ſich für einen Augen- 
blick die Straße beſehen zu wollen. Mit einem 
Eniſchluſſe trat Hermann auf dieſen Menſchen zu. 


nnen Sie mir wohl ſagen“, fragte er, „ob 
Fr auſe iſt?“ 
„grau Meinecke, Nummer ſiebzehn, erſten 
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r 
„8 1. Alle in fremde Pflege gegebenen Kinde 
unter 14 Jahren und alle diejenigen Kinder, deren 
Eltern notoriſche Trinker, oder wegen Nindermif- 
handlung vorbeſtraſt ſind, oder in begründetem Der- 
dacht ſtehen, das Züchtigungsrecht überſchritten zu 
haben, werden unter Aufſicht vertrauenswürdiger 
Perſonen geftellt, welche das Recht und die Pflicht 
aben, ſich in angemeſſenen Zwiſchenräumen von dem 
ohlbefinden dieſer Kinder zu Überzeugen, nöthigen- 
falls ihre anderweitige Unterbringung zu veranlaffen. 
s 2. In letzterem Falle verlieren Eltern jedes Recht 
auf das Kind, werden aber ihren Vermögens- 
umſtänden entſprechend zur Erhaltung deſſelben heran- 
ur 
3. Perſonen, welche die Abſicht haben, ein Kind 
unter 14 Jahren in Pflege zu nehmen, müſſen dies 
der zuſtändigen Polizeibehörde melden. Die Polizei 
hat ſich Über Wohnungsverhältniſſe und Lebens- 
haltung der Betreffenden zu orientiren und ertheilt 
die Erlaubniß zur Aufnahme eines Kindes nur, wenn 
deſſen gedeihlicher Entwickelung nichts im Wege ſteht. 
8 4. Perſonen, welche beſcholten find, unter polizei⸗ 
licher Aufſicht ſtehen, die bürgerlichen Ehrenrechte 
verloren haben oder notoriſche Trinker ſind, iſt die 
Erlaubniß zur Aufnahme eines Kindes zu verſagen.“ 
Daß den Kindern gegen Rohheiten und Grau- 
ſamkeiten, Derwahrloſung und Vernachläſſigung 
durch die Geſetzgebung nicht genügend Schutz ge- 
währt wird, kann niemand in Abrede ſtellen. 
Eine betrübende Erfahrung iſt es, daß häufig 
ſogar Eltern vor dem Strafrichter erſcheinen 
müſſen, weil ſie ihre eigenen Kinder mißhandelt 
haben, und nicht ſelten hat man die Empfindung, 
daß die Gerichte in ſolchen Fällen es bei einer zu 
geringen Strafe bewenden laſſen. Der Umſtand, 
daß ſich der neue Derein auf Anregung und 
unter Betheiligung von Damen, die auf dem 
Lande wohnen, gebildet hat, läßt die Annahme 
zu, daß er nicht lediglich die Großſtädte in den 
Bereich ſeiner Thätigkeit ziehen will. Rohheiten 
und Grauſamkeiten gegen Kinder kommen 
leider überall vor. die Petition an den 
Reichstag kann höchſtens dazu dienen, als eine 
Anregung zu gelten; Geſetz wird das, was ſie 
wünſcht, nicht werden. Eltern, die wegen Miß- 
handlung ihrer Kinder bereits befiraft find, oder 
die fie trotz wiederholter Beſtrafung vernachläſſigen, 


e en des bürgerlichen Geſetzbuchs, 
die Erziehungsrechte abgeſprochen werden. Eigen 
Eingriff in die Rechte des Hauſes nur auf einen 
Derdacht hin, wird dagegen der Geſetzgeber nicht 
ausſprechen. Die Polizeibehörden müſſen aus 
dem gewünſchten Geſetze, ſo weit wie irgend 
möglich, unter allen Umſtänden herausgelaſſen 
werden. Sie ſind gar nicht berufen und in der 
Lage, darüber urtheilen zu können, ob und wo 
die Bedingungen zu einer gedeihlichen Entwickelung 
eines Kindes gegeben ſind. Das würde viel eher 
die Aufgabe der Waiſenräthe fein, deren Exiſtenz 
die Urheber der Petition nicht zu kennen ſcheinen. 


Der Londoner Terminhandel. 


Nachdem der Berliner börſenmäßige Getreide- 
handel und insbeſondere das Berliner Getreide- 


Stock, gewiß“, erwiderte mit höflicher Geſchäfts⸗ 
mäßigkeit das undurchdringliche Geſicht. 

Hermann hatte dieſe Frage nur geſtellt, wie 
man eben manchmal eine Frage ſtellt, ohne eine 
beſondere Abſicht damit zu verknüpfen. Schon 
wollte er ſich wieder entfernen, da ſagte der 
Kellner: 

„Dort kommt Frau Meinecke ſchon.“ 

In der That wurde in dieſem Augenblick auf 
der marmornen, teppichbedeckten Treppe die 
ſtattliche und impoſante Geſtalt von Frau Meinecke 
ſichtbar. 

„Ein Kerr, gnädige Frau”, ſagte Jean, dienft- 
fertig einer Dame, die eines der theuerſten 
Zimmer im erſten Stock bewohnte, entgegen- 
eilend, „er wünſcht die gnädige Frau zu ſprechen!“ 

„Der Herr Aſſeſſor!“ rief Frau Meinecke, das 
Deſtibül durchrauſchend, und nickte dem Sohne 
ihrer alten Freundin mit der nothwendigen Ver- 
bindlichkeit zu. 

Es würde nun für den Erzähler zu umſtändlich 
ſein, die geſammten Gefühle der Ueberraſchung, 
des Schreckens, der Faſſungsloſigkeit, die bei 
dieſem Anblick Kermann durchkreuzten, zu 
ſchildern, und ſo groß war ſeine Betroffenheit, 
daß er darüber ſelbſt vergaß, daß Liesbeth an 
der Seite ihrer Mutter fehlte. 

„Sie haben uns gewiß einen Beſuch machen 
wollen, Kerr Aſſeſſor!“ ſagte freundlich Frau 
Meinecke, „ſeyr artig von Ihnen, Liesbeth bal 
mir ſchon erzählt. Entſchuldigen Sie, wenn wir 
Sie nicht empfangen können. Wir wollen 
Mittags weiter reiſen und bis dahin bloß noch 
ein paar Einkäufe machen. Wir kommen von 
Norderney, und in Arnſtadt bekommt man nichts 
DBernünftiges. Sind Sie hier zu Beſuch? 

„Ja, gnädige Frau“, ſtammelte Kermann ſein 
Ber Wort. Dabei Br = die Roſe wie ein 

child der Abwehr vor ſi in. E 

„Und die ſchöne Roſe“, fuhr Frau Meinecke 
fort, „nein, die können wir ja gar nicht an- 
nehmen, Herr Aſſeſſor.“ - 

were een nur noch, wie Frau Meinecke 
die kümmerliche Blume an ihre Naſe führte und 
dabei ihr Geſicht zu einer wahrhaften Satire 
verjog. Frau Meineche nahm das verblühte, 
verwelkte, verrunzelte Rojenegemplar, das ſeinen 
Kaufpreis von zehn Pfennigen deutlich an der 
Stirne trug, für eine! Huldigung, die er den 
Damen zugedacht hatte. Das grauenvolle Miß 
verſtändniß aufzuklären, ſah ſich Hermann außer 
Stande. Er war wie gelähmt. (Fort. folgt.) 


Termingeſchäft zerſtört ift. und nachdem Berlin 
damit aufgehört hatte, das Centrum des europäi- 
ſchen Getreidehandels zu ſein, ſucht London in die 
Stelle einzurücken. Gerade der Mangel eines 
Termingeſchäfts in Getreide hat den Londoner 
Markt gezwungen, ſich auf äußerſt gefährliche 
Speculationen einzulaſſen. Nichts einfacher, als 
dies zu beweiſen. Wenn man in Argentinien 
oder in Odeſſa Schiffsladungen Getreide kauft, 
ſo dauert es eine größere oder geringere Zeit, 
bis die einzelne Ladung zu dem Hafen gelangt, 
wo ſie gelöſcht werden ſoll. Sinken in dieſer 
Zeit die Preife, jo kann der Kaufmann, der die 
Waare im Auslande übernahm, an einer einzigen 
Schiffsladung enorme Derluſte erleiden. Dieſen 
Derluſten entgeht er, wenn er in dem Augenblick, 
wo er in Odeſſa oder in Argentinien kauft, auf 
Termin in dem Lande, wohin die Ladung be- 
ſtimmt iſt, fogleih verkauft. die Tage und 
Wochen, während welcher die Ladung ſchwimmt, 
entſprechen alsdann dem Termin, zu welchem der 
Kaufmann ſeine Waare verkauft hat. Oft genug 
it denn auch ſchon geſagt worden, daß das 
Termingeſchäft in Getreide gerade dem reellen 
Handel ganz unentbehrlich ſei. Ein Getreide 
handel, der gut fundirt und ſolide iſt, 
ft aber auch für die Landwirthſchaft von 
außerordentlicher Bedeutung, denn nur fo 
kann der Landmann unter allen Umſtänden für 
feine Production einen zahlungsfähigen Ab- 
nehmer zu finden hoffen. Ein Getreidegeſchäft, 
das durch gewagte Gpeculationen großen Ge- 
fahren ausgeſetzt iſt, iſt daher auch ein Unglück 
für die Landwirthſchaft. Um ſolche Gefahren zu 
beſeitigen und um das Getreidegeſchäft ſolider 
zu geſtalten, führte man alſo in London den 
Zerminhandel ein. Und in Deutſchland zerſtörte 
man den Terminhandel, natürlich zum Nachtheil 
der Landwirthe wie der Kaufmannſchaft. 
Als die Agitation gegen die Getreidebörſen 
ihren Höhepunkt erreicht hatte, behaupteten die 
Führer des Bundes der Landwirthe, daß das 
Derbot des Terminhandels in Getreide für 
Deutſchland nur ein Anfang ſei. Zur völligen 
Geſundung der Landwirthſchaft ſei es noth- 
wendig, daß auch die anderen Staaten ein ſolches 
Derbot erließen, und man prophezeite, dem 
„guten Beiſpiel“ Deutſchlands würden ſchon bald 
die anderen Reiche folgen. Keine Regierung iſt 
gleichwohl gefolgt. keine Regierung zeigt auch 
nur die geringſte Neigung, folgen zu wollen. Bei 
den Erfahrungen, die in Deutſchland jo klar und 
überzeugend zu Tage traten, iſt das nicht über- 


raſchend. der Londoner Vorgang iſt eine deut- 
liche Lehre. 
* Berlin, 13. Okt. Wie die „Gazzetta di 


Torino“ meldet, beftätigen italieniſche Hofleute, die 

im Gefolge des Königs Humbert in Homburg 
waren, die Nachricht, daß der Kaiſer im nächſten 
Jahre nach Italien kommen werde. der Kaiſer, 
ſo heißt es, gab eines Abends nach dem Diner 
ſein lebhaftes Intereſſe für die Turiner Aus- 
ſtellung kund, von welcher er bereis viel gehört 
habe, und bat den König Humbert um nähere 
Nachrichten. Der König meinte, daß die Aus- 
ſtellung Italiens und Turins würdig ſein werde. 
„Nun, dann werde ich einmal Turin und ſeine 
Ausſtellung beſuchen“, ſagte der Kaiſer. 

Vorläufig klingt die ganze Meldung noch etwas 
nach Reclame für die Ausſtellung. 

* [Der Kronprinz und Prinz Eitel Fritz] 
werden am 18. Oktober mit dem Kaiſerpaar zur 
Enthüllungsfeier in Wiesbaden eintreffen. 

* {Der jugendliche Großherzog von Mechlen⸗ 
burg- Schwerin] weilt augenblicklich in Dresden 
und unterzieht ſich daſelbſt bei dem Geheimen 
Meovizinalrath Dr. v. Reyher einer Mafjagehur. 

* [Die preußiſche Geſandtſchaft beim päpft- 
lichen Stuhl.] Wie ſchon telegraphiſch gemeldet, 
ſoll die nationalliberale Sraction für die nächſte 
Landtagsſeſſion einen Antrag auf Aufhebung der 
preußiſchen Geſandtſchaft beim päpftlihen Stuhl 
vorbereiten, als Antwort auf die Aeußerungen 
in der Caniſius-Encyklica gegen das evangeliſche 
Bekenntniß. Die „Köln. 3tg.” giebt dazu folgen- 
den Commentar: 

Zu Anfang des Culturkampfes am 14. Mai 
1872 erklärte Fürſt Bismarck die Geſandtſchaft 
für nothwendig, „um die Curie über die Inten- 
tionen unſerer Regierung zu unterrichten und 
Trübungen fernzuhalten“. Am 9. Juni 1873 er- 
klärte derſelbe: „Der Poſten ſei noch nicht beſetzt, 
weil ein Dertreter des deutſchen Reiches keine 
Sprache hören könne, die amtlich nicht entgegen- 
zunehmen ſei.“ Am 5. Dezember 1874 erklärte 
der Reichskanzler: „Der Poſten werde definitiv in 
Wegfall, bleiben, fo lange das Oberhaupt der 
katholiſchen Kirche Anſprüche erhebe, mit deren 
Durchfuhrung jedes geordnete Staatsweſen un- 
vereinbar ſei und welche die Unterthanen gegen 
die Auflehnung der Geſetze ermuthige.“ Dann kam 
das Zurückweichen des preußischen Staates und 
mit ihm im Jahre 1882 der Antrag im Abge- 
ordnetenhauſe auf Errichtung einer preußiſchen 
Geſandtſchaft beim heiligen Stuhl. Bismarck be- 
gründete dieſen Borfhlag damit, daß von der 
Erneuerung der directen Beziehungen zwiſchen 
der preußiſchen Staatsregierung und der Curie 
erwartet werden könne, daß viele Mikverftänd- 
niſſe leichter außuklären ſeien und daß damit 
dieſe Einrichtung zum Frieden dienen werde. Am 
14. Februar 1896 brachte der Abg. v. Ennern 
dieſe Dinge zur Sprache und ſtellte bei Berathung 
des Etats des Auswärtigen Amtes an die Staats- 
regierung die Anfrage, ob denn die Vorausſetzung 
bei Errichtung dieſer Geſandtſchaft, zum Frieden 
zu dienen, in Erfüllung gegangen ſei. Müſſe das 
Auswärtige Amt das verneinen, ſo müßten wir 
die Forderung ſtellen, die Geſandtſchaft und die 
ſa weren Laſten derſelben aufgehoben zu ſehen. 
Geantwortet hat damals vom MNiniſtertiſche nie- 
mand. Der Antrag hat wohl nur den Werth 
einer Demonſtration und einer Warnung. 

* [Antrag auf Begnadigung der Haberer.] 
Aus München wird gemeldet, daß die focial- 
demokratiſche Fraction des baieriſchen Abge- 
or dnetenhauſes den Antrag einbrachte, die Staats- 
regierung zu erſuchen, der Krone bald eine 
Dorlage wegen Amneſtirung der verurtheilten 
oberländiſchen Haberer zu unterbreiten. 

* [Naturaliieferung für die Truppen.] Das 
preußiſche Kriegsminiſterium hat ſich in einem 
Schreiben an die Anwaltſchaft des Verbandes der 
deutſchen landwirthſchaftlichen Genoſſenſchaften 
über die Raturallieferungen für die Truppen ge- 
äußert. In dem Schriſiſtück heißt es: „Da aus 
den Ariegsbeitänden der Militärvermaltung außer 
Conſerven, Reis und Kaffee auch ein großer Theil 
des Bedarfs an KHülſenfrüchten entnommen wird, 
fo kommt für die Landwirthſchaft in der Haupt- 
ſache nur die Lieferung von Kartoffeln und von 
Schlachtvieh in Betracht. Was den Bedarf an 


Kartoffeln anlangt, ſo iſt den Truppen noch 
ſonders empfohlen, denſelben durch unmittelb 
Ankauf von Landwirthen oder landwirthſch 
lichen Vereinen zu decken, wobei ihnen aber 
züglich der den Lieferungsverträgen zu Grunde? 
legenden Bedingungen im allgemeinen freie Kan 
gelaſſen iſt. Was die Fleiſchbeſchaffung anlaı 
ſo iſt auch in Deutſchland in einzelnen wen 


Garnijonen (Metz, Cübben) der Verſuch gemacht 


worden, eigene Garniſonſchlächtereien einzurichten.“ 
Der Ausdehnung dieſer Einrichtung auf die ganze 
Armee ſtänden indeß große Schwierigkeiten ent⸗ 
gegen. Für das Fleiſchlieferungsverfahren ſeien 


neue Bedingungen aufgeſtellt. „Auf Grund dieſer 


Bedingungen wird der Sleiſchbedarf für ſämmt⸗ 
liche Zruppenküchen einer Garniſon gemeinſchaftlich 
verdungen. Zur Bewerbung um die Lieferungen 
werden nur leiſtungsfähige Fachleute (Zleijcher- 
meiſter) der Garniſon oder deren näherer Um- 
gebung zugelaſſen. Sollte es nun gelingen, land; 
wirthſchaftliche Genoſſenſchaften zu bilden, welche 
in der Lage find, auf Grund der Bedingungen 


regelmäßige Zleifh- u. ſ. w. Lieferungen auszu- 


führen, ſo würde die Militärverwaltung gern 
bereit ſein, außer Fleiſchermeiſtern auch derartige 
Dereine von Landwirthen zu dem Wettbewerb um 
die Garniſonfleiſchlieferungen zuzulaſſen.“ g 


Amerika. 3 

* Aus Nempork, 11. Okt., wird der „Frankf. 
Zig.“ berichtet: Die That der drei hieſigen Jour- 
naliſten, die Fräulein Cisneros in Havanna aus 
dem Kerker befreiten, findet den größten Beifall 
von einem Ende Amerikas bis zum anderen. Die 
drei Retter würden, wenn ſie ſich hier öffentlich 
zeigten, wie die größten Sieger empfangen 
werden. Staatsſecretär Sherman ſagte, er ſei 
erfreut über die Rettung. Dieſe Aeuferung wird 
in den officiellen Kreiſen Washingtons bedauert, 
da fie die Spannung mit Spanien verschärft und 
Amerikas Stellung anderen Cabineten gegenüber 
verſchlechtert. Man bezweifelt kaum, daß der 
ſpaniſche Geſandte, der jetzt abweſend ift, bei der 
Rückkehr die Derhaftung und Auslieferung der 
Gefangenen und ihrer Retter verlangen wird, 
welches Geſuch Amerika aus verſchiedenen Gründen 
würde ablehnen müſſen. Bekanntlich war Frl. 
Cisneros beſchuldigt, an einer Verſchwörung be- 
theiligt zu ſein. 
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Don der Marme. 

Berlin, 13, Okt. (Tel.) Wie dem „Berl. Tabl.“ aus 
Kiel geſchrieben wird, hat der Regent von Mecklen⸗ 
burg dem früheren Chef der 5. Torpedobootsdiviſton, 
zu weicher das untergegangene Torpedoboot 
„S 26“ gehörte, und dem Commandanten des 
Diviſionsbootes „D 3“, Eapitänlieutenant Schäfer, 
das Ritterkreuz der wendiſchen Krone ver- 
liehen. Diefe öffentliche Auszeichnung erregt 
großes Auifehen. 

Wie verlautet, foll auf Hebung des Tor- 
pedobontes „S 28“ verzichtet werden. 

— Nach den „Berl. Pol. Nachr.“ dauert der 
Urlaub des Admirals Knorr vier Wochen. 

— Das vorwiegend zu Dermeſſungsarbeiten in 
Weſtafrika beſtimmte Kanonenboot „Wolf“ wird 
am 16. d. M. feine Ausreife nach Kamerun an- 


treten und am 29. d. M. Liſſabon, am 8. No- 
vember Las Palmas, am 17. November Porte 


Grande auf St. Vincent und] am 29. November 
Monrovia anlaufen und am 11. Dezember in 
Kamerun eintreffen. 


CC ART STNZTER > TEILT EEG ARTE EEE LORTEN 
Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 

Poſtconferenzen. ; 

Berlin, 13. Okt. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ 
meldet: Die Conferenz der Oberpoſtdirectoren be- 
ginnt morgen im Reichspoſtamte und wird aus- 
schließlich die Portotariffrage erörtern, wofür be- 
ſonders aus Handels- und Induſtriekreiſen An- 
regungen und Dorſchläge in letzter Zeit erfolgt 
find. Falls die Dorſchläge angenommen werden, 
dürften die entſprechenden Aenderungen formulirt 
werden zu einer Vorlage an den Bundesrath und 
Reichstag. Im Anſchluſſe an obige Berathungen 
weroen in den nächſten Wochen Vertreter des 
Handels und der Landwirthſchafts kammern im 
Reichspoſtamte zu einer Conferenz zuſammen- 
treten zur gutachtlichen Dernehmung über pofta- 
liſche Angelegenheiten und Wünſche. Perjonal- 
reformen, welche naturgemäß erſt den Schluß 
ſtein bilden können, bleiben eventuell einer 
ſpäteren Zeit vorbehalten. 


Berlin, 13. Okt. Der Kaiſer und die Kaiſerin 
find heute auf der Wildparkſtation eingetroffen 
und haben ſich in das Neue Palais begeben. Der 
„Nordd. Allg. Ztg.“ zufolge fuhr kurze Zeit dar- 
auf der Reichskanzler Fürſt Hohenlohe in Be- 


gleitung des Miniſters v. Miquel und des Bot⸗ 


ſchafters v. Bülow zum Dortrage bei dem Kaiſer 
ebendahin, wo dieſelben einer Einladung des 
Kaiſers folgend, auch an der Abendtafel Theil 
nehmen. 

— Die Eivilprogekordnung wird nach der 
„Münchener Allg. 31g.“ dem Bundesrath erſt gegen 
Ende dieſes Monats zugehen können. die von 
verſchiedenen Einzelſtaaten geltend gemachten 
Münſche find derart, daß ſich noch eine Um- 
arbeitung verſchiedener Theile als nothwendig 
herausgeſtellt hat. 

— Der bisherige Biceconful bei dem General- 
conſulat in Nempork Dr. Jalcke iſt zum Conſul 
in Havana ernannt worden. 


liche Kusſchuß zur Vorbereitung der Handels- 
verträge noch in dieſem Monat einberufen 
werden. a 

— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht die Ber- 
leihung des Schwarzen Adlerordens an den 
öſter reichiſch-ungariſchen Reichskriegsminiſter Edler 
v. Krieghammer und den öſterreichiſchen Jeld⸗ 
zeugmeiſter Prinzen Lobkowitz. 


— Die „ Schleſ. Itg.” berichtet: Bei verſchiedenen 


Infanterie - Truppentheilen findet zur Zeit ein 


| Umtaufd; der Gewehre ftatt. Die bisher im Ge- 
brauch geweſenen Gewehre M 88 werden an die 


Artilleriedepots abgeliefert und dafür empfangen 


die Truppen andere Gewehre deſſelben Modells. 
Es findet alſo keine Neubewaffnung, ſondern nur 
ein Umtauſch von längere Zeit im Gebrauch ge- 


weſenen Waffen ſtatt. 

— Am 27. Oktober, als am Tage der Ueber- 
gabe von Metz, werden auch in dieſem Jahre die 
Derehrer und Freunde des Prinzen Friedrich 
Karl zu einem Erinnerungsmahle zuſammen- 
treten. 

— Das deutſche KHugenottenfeſt wurde geſtern 
Abend mit einem Feſtgottesdienſt in der franzöfi- 
ſchen Kirche auf dem Gendarmenmarkt eröffnet, 


| Heute früh begannen die Verhandlungen unter 


Dor ſitz des Predigers Lic Tollin-Magdeburg. 

— Es fällt ſehr auf, daß unter den vielen 
Hundert telegraphiſch und brieflich eingegangenen 
Glückwunſchſchreiben von den Behörden des 
Reiches und des Staates nur das Reidysmarine- 
amt des Jubiläums von Siemens und Halske 
gedacht hat. 

— Nach den „Berl. Pol. Nachr.“ iſt die Nach- 

richt von einer Verlegung der kgl. Bibliothek 
vom Opernhausplatz nach Charlottenburg durchaus 
unzutreffend. 
Eine geſtern hier abgehaltene ſocial⸗ 
demokratiſche Verſammlung im vierten Berliner 
Reichstagswahlkreiſe wurde polizeilich aufgelöſt, 
weil der überwachende Beamte in den Aus- 
führungen eines Redners eine Religionsſchmähung 
fand. 

Pojen, 13. Okt. Zum Polizeipraſidenten von 
Poſen iſt an Stelle des in den Ruheſtand tretenden 
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nungen geſprochen hatten, bemerkte der Minifter- 
präſident Graf Badeni: 

Das Miniſterium des Innern habe thatſächlich eine 
Verfügung betreffend das Verhalten der behörb- 
lichen Organe bei Berfammlungen erlaſſen. Der Erlaß 
enthalte aber durchaus nichts Geſetzwidriges. Er war 
unbedingt nöthig, die Rechte und Pflichten der behörd- 
lichen Organe genau zu präciſiren, um Klagen über 
voreiliges Einſchreiten der Organe zukünftig zu ver- 
meiden. Die Organe ſollten keineswegs den Rednern 
in Derſammlungen Fallen legen, um gegen die Redner 
vorzugehen, wenn dieſe ſich gegen die Organe aus- 
ſprächen. (Lärm und Widerſpruch links.) Ich bin 
nicht gewillt, mich durch den Lärm und das Schreien 
behindern zu laſſen. Es iſt mein Recht wie das jedes 
Abgeordneten, mich ausſprechen zu laſſen, ich werde 
ſonſt für jetzt auf das Wort verzichten. (Beifall rechts.) 
Nachdem der Redner ſich noch gegen die verſchiedenen 
Deutungen gewandt hatte, welchen der Erlaß ausgeſetzt 
geweſen jei, da er auf illegalem Wege veröffentlicht 
worden jei, tadelte er die Pflichtvergeſſenheit des Be- 
amten, der den Erlaß an die deffentlichkeit gebracht 
habe. Er bedauerte, daß Abgeordnete dieſe Pflicht- 
verletzung ausgenutt hätten. 

Darauf wurde die Sitzung auf morgen vertagt. 


Danzig, 14. Oktober. 


* [Raturforjhende Gejelfhaft.] In der 
geſtrigen Sitzung der Naturforſchenden Geſellſchaft 
hielt Kerr Prof Dr. Bail einen durch umfang- 
reiche Demonſtrationen intereſſanter Naturobjecte 
belebten Vortrag: „Naturwiſſenſchaftliches aus 
Nähe und Zerne”, über welchen ein Referat noch 
folgen wird. 

lImmediat-Zeſchwerde.] Die hiefige Bern- 
ſteindrechsler-Innung hat in ihrer, am Dienstag 
Abend abgehaltenen Quartals- Derſammlung be⸗ 
ſchloſſen, in einer Immediat- Eingabe an den 
Kaiſer die bedrängte Lage darzuthun, in welche 


Herrn v. Nathuſius der Landrath des Liſſaer 1 das hieſige Bernſteindrechsler-Gewerbe durch die 


Kreiſes v. Hellmann auserſehen. 

Karlsruhe, 13. Okt. Die conſervative Partei 
hat beſchloſſen, ihre Angehörigen aufzufordern, 
bei den Landtagswahlen für die nationalliberalen 
Wahlmänner zu ſtimmen. 

Koburg, 13. Okt. Das ruſſiſche Kaiſerpaar 
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Derweigerung der Rohbernſteinlieferung feitens 
der Firma Stantien u. Becker gerathen ift, und 
um Abhilfe gegen dieſen Zuſtand zu bitten. 

RC. [Reichsgericht.] Der Former Bernhard Roloff 
wurde am 10. Juli d. J. vom hieſigen Landgericht 
wegen ſchweren Diebſtahls in acht Fällen, des Dieb- 
ſtahlsverſuchs in einem Falle und wegen Brandſtiftung 
unter Einrechnung zweier gegen ihn ſchon vorher er- 
kannter Strafen zu 15 Jahren Zuchthaus, Berluft der 


trifft bier zu dem Geburtstage der Herzogin am Ehrenrechte und Stellung unter Polizeiauſſicht ver- 


Sonnabend ein und wird bis Dienstag verweilen. 

Osnabrück, 13. Okt. Eine zahlreich beſuchte 
Wählerverſammlung erklärte ſich einſtimmig 
für die Wiederwahl des nationalliberalen Reichs- 
tagsabgeordneten Wamhoff, gegen deſſen Wahl 
bekanntlich von Seiten des Abg. Schoof das letzte 
Mal Stimmung gemacht war. 

Wien, 13. Okt. Eine von autoritativer Peters- 
burger Seite ſtammende Erklärung ermächtigt die 
„Wiener Pol. Nachr.“, die Meldung von der Auf- 
deckung eines Complots gegen den Zaren 
anläßlich ſeiner Anweſenheit in Warſchau als 
vollſtändig erfunden zu bezeichnen. 

— Der Unterrichtsminiſter hat den drei erſten 


Klaſſen des Pribatgumnaſiums mit polniſcher 
Unterrichtsſprache in Teſchen das Oeffentlichkeits⸗ 


recht für das laufende Schuljahr verliehen. 

Peſt, 13. Okt. Das Abgeordnetenhaus hat 
mit allen Stimmen gegen die Volkspartei den 
Antrag Nolnar betreffend eine Geſetzvorlage über 
die Hilfeleiftung in Noihftandsgegenden abge- 
lehnt, nachdem der Ackerbauminiſter den Antrag 
bekämpft und erklärt hatte, daß die Regierung 
in allen Reſſorts die weitgehendſten Hilfsmaß⸗- 
nahmen getroffen habe, Sämereien in großem 
Maßſtabe vertheile, öffentliche Bauten unternehme, 
der Arbeiterfrage Sorgfalt zuwende und ein Ge- 
je betreffend das Verhältniß der Arbeiter und 
Arbeitgeber vorbereite, welches vor der nächſten 
Ernte noch in Kraft treten ſolle. 

Waſhington, 13. Okt. In feiner Antwort auf 
die Note des engliſchen Premierminiſters 
Salisbury, worin derſelbe die Theilnahme an 
einer Conferenz über die Robbenfrage, an der 
auch Rußland und Japan Theil nehmen, ablehnt, 
ſpricht der Staatsſecretär Sherman das Er- 
ſtaunen der Unionregierung über dieſen Entſchluß 
Englands aus, denn die Unterhandlungen zwiſchen 
dem Botſchafter Hay und Lord Salisbury hätten 
die Theilnahme Englands vorausſetzen laſſen, da 
ausdrücklich von einer Betheiligung Rußlands 
und Japans an der Conferenz die Rede war. 
Nunmehr ſchlägt Sherman vor, daß außer der 
am 20. Oktober zuſammentretenden, von den 
Dereinigten Staaten, von Rußland und Japan 
beſchichten Conferenz noch eine Conferenz von 
Sachverſtändigen und Delegirten Englands, der 
Dereinigten Staaten und Canadas veranſtaltet 
werde. 


Die Miniſteranklage im öſterreichiſchen 
Parlament. 

Wien, 18. Okt. Im Abgeordnetenhauſe wurde 
heute eine Zuſchrift des Abg. Iro verleſen, 
worin derſelbe erklärt, er lege des parteiiſchen 
Vorgehens des Mißbilligungsausſchuſſes wegen 
fein Mandat nieder. Abg. Schönerer hat ſchrift- 
lich einen vierwöch gen Urlaub nachgeſucht, der 
unter Heiterkeit und Bewegung des Hauſes be- 
willigt wurde. 

Bei der Derlefung der Eingänge wurde wieder- 


um die Obſtruction ſeitens der deutſchen dadurch 
— Dem Vernehmen nach wird der wirthſchaft⸗ 


betrieben, daß auf Antrag der Abgg. Glöckner 
und Rohling wegen Berlefung zweier Petitionen 
gegen die Sprachverordnungen namentliche Ab- 


ſtimmungen vorgenommen werden mußten. 


Nach vier weiteren namentlichen Abſtimmungen 
ging das Haus zur Tagesordnung, d. h. zur Be- 


rathung der Miniſteranklagen wegen des Erlaſſes 


vom 2. Juni 1897 an die Länderchefs betreffend 
das Derhalten der behördlichen Organe bei Der- 
ſammlungen über. Nachdem die Abgg. Kochen⸗ 


burger und Wolf gegen die Sprachenverord- 


urtheilt. Das Reichsgericht hat die von Roloff gegen 
dieſes Urtgeil eingelegte Revifion vorgeſtern verworfen. 

Beerdigung.] Geſtern Nachmiſtag wurde, wie 
uns unjer Berliner Q- Correſpondenk meldet, mit 
allen militäriſchen Ehren der Feldwebel der Schutz- 
truppe für Oſtafrika, Polizeimeiſter von Bagamono, 
Arthur Krauſe, deſſen plötzlichen Tod wir geweldei 
haben, in Berlin auf dem Garniſonkirchhof in der 
Haſenheide beerdigt. 


Aus der Provinz. 


Zoppot. 13. Okt. Herr Dillenbeſitzer Koffmann 
hierſelbſt war bekanntlich vom Schöffengericht zu einer 
Geldſtrafe verurtheiit worden, weil er ſich, die Ver⸗ 
pflichtung beſtreitend, zur Reinigung der Straße vor 
ſeinem, bekanntlich an der rovinzialchauſſee liegenden 
e. Die Berufungs-Straf⸗ 
kammer hatte dann das Schöffengerichts-Urtheil auf- 
gehoben, weil ſie die Gemeinde Zoppot als die Ver- 
pflichte te erachtete, welche dieſe pflicht nicht durch ein 
Polizeiverordnung auf die Grundſtücksbeſitzer abwälzen 
dürfe. Gegen dieſe Entſcheidung ergriff die Staats- 
anwaltſchaft das Rechtsmittel der Reviſiion an das 
Kammergericht und behauptete, eine derartige Polizei- 
verordnung jei unbedingt rechtsgiltig. Dieſer Auf- 
faffung trat auch das Kammergericht bei, hob die 
Borentjheidung auf und wies die Sache zur ander- 
weitigen Entſcheidung an die Vorinſtanz zurück. 

ph. Dirſchau, 13. Okt, Der Zimmermeiſter 3. M. 
Schultz hat von der Bauinnung zu Mewe gelegentlich 
der Feier des 100 jährigen Beftehens der Innung einen 
Ehrenmeiſterbrief erhalten. Er gehört jener Innung 
ſeit 62 Jahren an. — Kerr Apotheker Wiegmann hat 
die von ihm bisher geführte Löwen-Apotheke an 
errn Apotheker L. Cohn aus Breslau verkauft und 
ſelbſt eine Apotheke in Calm erworben. 
Marienburg, 13. Okt. Für das neu gebildete De- 
tachement Jäger zu Pferde erfolgten hier Pferde- 
Ankäufe. Borgeführt waren 23 Pferde, von denen 
13 zu Preiſen bis 1100 Mark erworben wurden. 
O Graudenz, 13. Okt. [Prefprozek.} In Folge 
eines vom Reichskanzler Zürſten Hohenlohe ge- 
ſtellten Strafantrages wurde heute vor der 
hieſigen Girafkammer gegen den verantwort- 
lichen Redacteur Dalerius v. Rutkowski und 
den Zeitungsverleger Diktor Kulerski ver- 
handelt. Diejelben find beſchuldigt, durch einen 
in Nr. 133 der „Gazeta Grudziadska“ vom 
12. November enthaltenen Artikel unter der 
Ueberſchrift „Bacznosz ludu polski“ (Achtung, 
polniſches Dolk) 1. die preußiſche Staatsregierung, 
2. die Mitglieder des Kauptvorſtandes des Ver- 
eins zur Förderung des Deutſchthums in den 
Oſtmartzen, Rittergutsbeſitzer Dr. v. Hanfemann- 
Pempomo, Landesökonomierath und Ritterguis- 
bejiger Kennemann-Klenka, Rittergutsbeſitzer von 
Tiedemann-Seeheim und Rechtsanwalt, Stadtrath 
Wagner-Graudenz, beleidigt zu haben. In dem 
Artikel befand ſich folgender Satz: „Schon heute 
beeilen ſie ſich nämlich zu behaupten, die preußiſche 
Regierung werde gewiß ihre Antipolenpolitik ändern 
und die Herren find demgemäß zu dem Verſuche 
bereit, die häßliche Leiche der Dexjöhnungspolitik 
wieder aufzuwecken, jene Politik der Demüthi- 
gungen zu erneuern und wieder die Hand zu 


Grundſtück geweigert hat 


kuſſen, die uns dafür, daß wir unſere 
nicht verjährten Rechte fordern, unauf⸗ 
hörlih peitſcht.“ Wegen dieſes Satzes hat 


Fürſt Hohenlohe für das Gtaatsminifterium 
am 12. April d. J. Strafantrag geftellt, nachdem 
er am 28. Mär; von dem Artikel Kenntniß er⸗ 
langt hatte. An einer anderen Stelle beſchäfligte 
ſich der Artikel mit dem Jürſten Bismarck, den 
er als „politiſcher Ränkeihmied ſchlimmſter Art“ 
bezeichnete. Fürſt Bismarck hat es abge- 
lehnt, Strafantrag gegen das Blatt zu ſtellen, 
dagegen ift ein ſolcher von dem Kaupivorſtande 
des Dereins zur Förderung des Deutſchthums ge- 
ftellt worden. der Angeklagte Kulerski ift als 
Mitthäter angeklagt. Er iſt Eigenthümer, Drucker. 
Derieger und Mitarbeiter der Zeitung. Bei Ge- 
legenheit der Durchſuchung der Redaction und 
Druckerei ſoll er dem Polizei-ZInſpector Wichmann 
eingeräumt haben, daß gewöhnlich die einzelnen 
von Geſinnungsgenoſſen angefertigten Artikel 
ihm zum Abdruck eingeſandt und nach ſeinem 
Ermeſſen veröffentlicht würden, auch der unter 
Anklage ftehende Artikel ſei ihm eingeſandt 
worden. Die Anklage nimmt deshalb an, daß 
der Artikel zweifellos mit Wiſſen und Willen des 
Kulerski verbreitet worden ſei. 

Wie uns ein Telegramm über den Ausgang obigen 


Prozeſſes meldet, wurde der Redacteu v. Rutkowah 


wegen Beleidigung des Dorſtandes des Vereins zur 
Förderung des Deulſchthums zu 300 Mk. Geldſtrafe 
verurtheilt, der mitangeklagte Derleger Kulers ki 
freigefprohen. (Wegen Beleidigung des Staats- 
miniſteriums ſcheint danach ebenfalls auf Frei- 
ſprechung erkannt zu fein.) 

Königsberg, 13. Okt. Herr Bürgermeiſter Brink 
mann hat die Aerjte der Sanitätscommiſſion, fomeit 
fie der Stadtverordneten-Derſammlung angehören, zu- 
ſammenberufen und mit ihnen über die weiteren 
Maßregeln gegen die Granuloſe berathen. Man iſt 
bereits mit der Unterſuchung der Kinder vorgegangen 
und es ſoll nunmehr die Behandlung der Kranken 
durch beſtimmte Specialärzte vor ſich gehen. Bon 
15 000 unterſuchten Kindern ſind bei nicht weniger als 
5000 leichte und ſchwere Erkrankungen conſtatirt worden. 
Die Stadt hat dafür Sorge getragen, daß auch alle 
nach dem 1. Oktober in den ſtädtiſchen Schulen neu- 
eintretenden Kinder von den Specialärzten unterſucht 
werden, damit weiterer Anſteckung Bi 35 

(K. K. 3. 


Landwirthſchaftliches. 

* [Berften- und Hopfen -Kusſtellung zu Berlin.] 
Die deutſche Gerfien- und Hopfen-Ausſtellung des 
Vereins ‚‚Berfuhs- und CLehranſtalt für Brauerei in 
Berlin“, welche unter Mitwirkung der deutſchen Cand- 
wirthſchafts-Geſellſchoft und des deutſchen Kopfenbau- 
Vereins veranftaltet wird, geht ihrer Vollendung ent- 
gegen. Sie findet in dieſem Jahre zum erſten Male 
in dem neuerbauten Inſtitut für Gährungsgewerbe 
des genannten Brauerei-Dereins ſtatt. An dem der 
Kusſtellungseröffnung voraufgehenden Tage, den 
14. Oktober, findet das Preisrichten durch ein 
Collegium von dreißig der Wiſſenſchaft, dem Handel, 
der Candwirthſchaft und dem Brauerei- und Mälzerei- 
gewerbe angehörigen Sachverſtändigen ſtatt. Die Er- 
öffnung der Ausftellung erfolgt am 15. Oktober. 
Die Ausſtellung iſt auf drei Tage berechnet. 
Im ganzen werden an Gerſten ca. 450 Proben auf der 
Ausſtellung vertreten fein, wovon etwa 250 am Preis- 
bewerb Theil nehmen, welcher nach Anbaugebieten ge- 
trennt ſtattfindet. Unter den mit erſten Preiſen aus - 
gezeichneten Gerſten findet noch ein beſonderer Sieger 
Preisbewerb ſtatt, für welchen der deutſche Brauer 
bund einen Ehrenpreis in Geſtalt eines werthvollen 
ſilbernen Pokals geſtiſtet hat. Im ganzen ſtehen etwa 
10000 Mk. zur Preis vertheilung zur Verfügung. 


Vermiſchtes. 


Die Medicamente der großen Damen, 

Das Polizeigericht des Londoner Quartiers Güd- 
weſt verurtheilte den Beſitzer einer Apotheke, 
einen Herrn Thomas Wood, wegen Uebertretung 
zu einer Geldſtrafe von 100 Mk. Herr Wood, der 
wie alle Apotheker im engliſchen Königreich den 
Vorzug genießt, auch nicht vorgeſchriebene Medi- 
camente präpariren zu dürfen, hatte ſich eine 
geniale Idee erdacht, die Einnahmen feines Cabo- 
ratoriums zu erhöhen. Neben der Fabricirung 
wirklicher Medizin hatte er nämlich im Geheimen 
einen ſehr dankbaren Handel mit Spirituoſen 
angelegt, die unter der Marke irgend eines 
Medicamentes den „Patienten“ oder vielmehr den 
„Patientinnen“ zugängig gemacht wurden. So 
war der Whisky zu einem „Sirop de Flon“ ge- 
worden, der Brandy zum Leberthran und der 
Poriwein zum Creoſot. Die übrigens einen 
ganzen Tag währende Verhandlung ſtellte feſt, 
daß die Aundidaft Mr. Woods ſich faſt einzig 
aus Damen der hohen Geſellſchaft rekrutirte, die 
2 auf dieſe Weile den verpönten Beſuch eines 
Shanklokais erſetzten. 


Empiihlung ser Bigamie aune dbazumal, 
Man lieft im „Nürnb. Anz.“: Es hal einmal 
Zeiten gegeben, wo ein heute mit Zuchthaus bis 
zu 5 Jahren und Ehrverluſt beſtraftes Verbrechen 
als eine lobenswürdige und von der hohen 
Obrigkeit höchſtſelbſt befürwortete That galt und 
Nürnberg der Ort war, an welchem dieſer Be- 
ſchluß gefaßt wurde. Es handelt ſich nämlich um 
die Bielmeiberei, die einmal, wie ſchon bemerkt, 
nicht allein nicht verboten war, ſondern von der 
Behörde ſogar gewünſcht wurde. Es geſchah dies 
kurz nach dem weſtfäliſchen Frieden, nachdem der 
entſetzliche dreißigjährige Krieg Deutſchland ver- 
rmt und entoölkert hatte. Gewerbe und Hand- 
werk lagen darnieder aus Mangel an Menſchen. 
Man konnte meilenweit reifen, ohne auf den 
niedergebrannten Ortſchaften eine menſchliche 
Seele anzutreffen, und fo entſtand der Beſchluß, 
welchen der fränkiſche Reichstag zu Nürnberg am 
14, Februar 1650 faßte und veröffentlichte. Dieſer 
merkwürdige Beſchluß, der die Doppelehe ge- 
nehmigte, lautet nach den Acten . 
Fr oll hinfüro jedem Mannßperſonen ey ber 
zu ben able: ſeik: — alle und Jede 
Manufperfon ernſtlich erinnert, auch auf den Kanzeln 
öfters ermahnt werden ſollen, Sich dergeſtalt hierinnen 
zu verhalten und vorzuſehen, daß er ſich völlig und 
gebührender Discretion und verſorg befleiße, damit 
Er als ein Ehrlicher Mann, der ihm 2 Weiber zu nemmen 
getraut, beede Ehefrauen nicht allein nothwendig ver- 
forge, ſondern auch unter Ihnen allen Unwillen ver- 
hüette.““ 
Wie die liebenswürdigen Ehegattinnen von 
anno dazumal dieſen weiſen Erlaß einer hohen 
Obrignein aufnahmen, verräth der Chroniſt leider 
nicht. 


Die Größe der Meereswogen. 

Don einem erfahrenen Schiffscapitän, 
während ſeiner vielen Reiſen ſchon manches 
Unweiter auf hoher See durchgemacht hat, wird 
die Behauptung aufgeftellt, daß die Wogen der 
Nord- und Oſtſee jelbft beim größten Sturme 
nicht ein Drittel von der Höhe jener colofjaien 
Waſſer berge erreichen, die ſich bei ſtür miſchem 
Wetter um das Cap Horn herum aufthürmen 
und jedes Schiff wie eine Nußſchale hin- und 
herſchleudern. Nach der Meinung des Seefahrers 


der 


eigen die gigantiſchen Waſſer maſſen dort bis zu 
— . en 46 Zuf, en für die Länge 
jedes Kammes dieſer ungeheuren Wogen 765 
Fuß nicht zuviei gerechnet ſein dürften. Im 
Atlontihen Ocean erheben ſich bie im Aufruhr 
befindlichen Waſſermaſſen höchſtens dis zu 
Fuß, die Wogen der Nordſee 1 — 
ſchlimmſten Falle nur bis zu 13½ Fuß.“ ir 755 
dis wel Fuß böher mögen bei ſehr ſtürmiſch 

> die Wogen des Mittelländiſchen Meeres 
eigen. 


Kleine Mittheilungen. 


Berlin, 13. Okt. (Tel.) Der Director der Ge- 
noſſenſchaftsmolnerei in Krotoſchin Fiedler bat 
lich durch einen Revolverſchuß getödtet. 

* [Fürft Hohenlohe], unſer jetziger Reichs; 
Kanzler, war, als er noch deutſcher Botſchafter 
in Paris war, einſt zum Präfidenten Oreon ge- 
laden. Sein Nachbar bei Tafel war eine Größe 
der Parifer Finanzwelt, der durch feine Derbheit 
bekannt war. Als ein alter Johannisberger 
präſentirt wurde, nahm der Zinanzmann kein 


2 
2 
* 
— 
= 
* 
E 
ec» 
3 
re. 
- 
2 
— 
4 
— 
z 
— 
E 
= 
2 
3 
3 
2 
— 
= 
2 
* 
0 
> 


62 Kilom. erreicht werden follen. 


* [Im Geſängniß geſtohlen und entflohen.] | 


Der ſchier unglaubliche Fall, daß ein Strafge⸗ 


fangener mit einer bedeutenden Summe Geldes 
aus dem Gefängniß entfliehen kann, hat ſich in 


Plötzenſee ereignet. Dort verbüßte ſeit einiger 
Zeit der 34 Jahre alte Kaufmann Schmidt von 
Bergehold aus Reichenberg in Böhmen wegen 
Urkundenfälſchung; und Betruges eine Strafe, 
die erſt im Jahre 1900 ihr Ende erreicht haben 
würde. Der Gefangene, der ſich das vollſte Der⸗ 
trauen der Gefängnißdirection zu verſchaffen ge⸗ 
mußt hatte, war als Directorialſchreiber den f 
Eines Abends hatte er ein Couvert, in dem 675 
Mark von Seiten der Gefängnißdirection abge⸗ 
ſchicht werden follten, mit der Adreſſe verſehen, 
und der Secretär Schrödter wollte das Geld eben 
einpacken, als er abgerufen wurde. Schmidt er⸗ 
bol ſich, die Arbeit auszuführen, worauf Schrödter 
ihm das Geld einhändigte. Als dieſer demnächſt 
in das Bureau zurückkehrte, überreichte ihm 


der Gefangene das verſchloſſene Couvert. 
Er hatte aber nicht das Geld, ſondern 
nur Papierſchnitzel eingepacht und die 


Summe in jeine Taſche geſteckt. Am nächſten 
Morgen gab er an, furchtbare Zahnſchmerzen zu 
haben, und erhielt die Erlaubniß, in Begleitung 
des Plötzenſeer Gemeindedieners in die Stadt zu 
einem Zahnarzt zu gehen, bei dem er ſich den 
Zahn herausziehen laſſen wollte. In der Leipziger 
Straße, unweit der Mauerſtraße, gelang es dann 
dem Schmidt, ſeinem Transporteur zu entwiſchen, 
ohne daß bisher eine Spur von ihm gefunden 
werden konnte. = 

* TfAneipp-Denkmal.] In Wörishofen fand 
die feierliche Enthüllung eines Denkmals ſtatt. 
welches die dankbaren Kurgäſte von Wörishofen 
dem verſtorbenen Prälaten Kneipp in Form 
eines Brunnens geſetzt haben. An eine prächtige 
Fichte, die von einer hübſchen Felsgruppe um- 
geben iſt, lehnt ſich ein Brunnen, deſſen oberſte 
Stelle eine geſchmackvolle Urne ziert. Die mit 
Säulchen flankirte monumentale Tafel birgt in 
ihrem oberen Theile das als Relief in Marmor 
ausgeführte Bild Aneipps. Darunter befindet ſich 
die Inſchrift: „Dem großen Wohlthäter der 
Menſchheit Dater Kneipp zu ſeinem 76. Geburts- 
tage die dankbaren Kurgäſte. Wörishofen, den 
17. Mai 1897.“ Eine gut ausgeführte Muſchel 
dient als Waſſerbecken, in welches ſich aus einem 
Cöwenkopfe der neugefaßte, friſche Quell ergießt. 
Die Zeſtrede hielt der Ehrenpräfident des Denk- 
mal-Eomites Fürft Galitzin. 

* (Eine Brieftaſche mit über 300000 Mk.] 
in Werthpapieren ließ ein Großkaufmann in 
Hamburg in einem Wagen der Straßenbahn 
liegen. Die Brieftaſche enthielt Cgecks auf die 
Bank von England in Höhe von 271000 Mk., 
159 Aundertmark - Scheine, 14 Zaufenomark- 
Scheine, ſowie kleinere Bankbillets im Betrage 
von etwa 1000 Mark. Der Schaffner des be⸗ 
treffenden Wagens fand die Brieftaſche und ftellte 
fie alsbald dem Eigenthümer zu, der den Berluft 
noch gar nicht einmal bemerkt hatte. Der ehrliche 
Zinder wurde mit einem Tauſendmark - Gıein 
belohnt. : 

„Ein galanter Prediger] ift der Londoner 
Nonconformiftenprediger Mark Gun Pearſe. sein 
Thema war dieſer Tage: „Eva und der Apfel. 
Warum gab der Teufel dem Weibe den Apfel?“ 
Die männlichen Mitglieder der Gemeinde 
ſchmunzelten und ſpitten die Ohren. Eine 
Dariation des Themas „Frailty, thy name is 
woman“ klingt immer gut. Das Samunzeln 
aber erſtarrte ſchnell. „Der Teufel“, fo erklärte 
Ehrwürden mit tiefer Ueberzeugung, „gab den 
Apfel dem Weibe und nicht dem Manne, weil er 
wohl wußte, daß der Mann ihn allein eſſen, das 
Weib ihn aber theilen würde.“ j 

Ahus in Schweden, 13. Okt. (Tel.) Eine 
heftige Feuersbrunſt wüthet ſeit heute Vor- 
mittag in der Stadt, Ein ftarker Wind be- 
günſtigt das Umfichgreifen des Zeuers. Eine 
Anzahl Häuſer iſt bereits eingeäſchert. Die ganze 
Stadt iſt bedroht. 

Paris, 13. Okt. (Tel.) Der von Caſtburne 
geſtern mit einem Ballon aufgeltiegene Londoner 
Privatier Pollack iſt nach einem glücklichen Flug 
uͤber den Kanal gelandet, und zwar ſüdöſtlich von 
Abbeville, zehn Meilen von der Gegend entfernt, 
welche der Aeronaut Spencer als präſumtiven 
Landungsort bezeichnet hatte. 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 


Berlin, 13. Okt. (Tel.) Nach einem Private 
telegramm aus Paris iſt daſelbſt Adelina Patti 
auf der Durchreiſe bedenklich erkrankt. 

* [Lepro-Eonferenz.] die Mitglieder der Con- 
ferenz befihtigten Dienstag früh unter Führung 
der Profeſſoren Brieger und Pieifjer das königliche 
Inftitut für Infeckionskrankheiten, wo ihnen 


bemerkensmerthe Verſuche und Krankheitsfälle 


gezeigt wurden. der Kauptſitzung im kaiſerlichen 
Geſundheitsamt gingen dann eine Reihe wiſſen⸗ 
ſchaftlicher Demonftrationen vorwiegend mikro- 
ſkopiſcher Natur voraus. Nach einer allgemeinen 


des Cepra-Bacillus und die Uebertragungswege 
des Krankheitserregers. Die Einzelheiten dieſer 
Erörterungen ſind rein fachlicher Natur und haben 
für weitere Kreiſe nur indirectes Intereſſe; für 
die Conferenz jelbft boten fie aber offenbar großes 
Intereſſe, denn die Erörterungen jogen ſich in 
allen Sprachen bis in den ſpäten Nachmittag 


auf das ledbhafteſte fort. Bemerkensmerth ift der 
neue Modus der Derhandlungen bei dieſer Con ⸗ 
ferenz, denn alle langathmigen Borträge und die 


ſonſt bei ſolchen Gelegenheiten vorgeleſenen Ab ⸗ 

ein find gänzlich joe Wen e 

en lebendigen und knappen Discuifionen he 8 
ausſchließlich das freie Wort. . 

Schiffs-Nachrichten. 5 

Marſeille, 13. Okt. (Tel. i ne 

tongbineſiſche Blätter en 1 — 


u 
i . el 


D 
Novemver 28 ¼, per Oktbr. Januar 


Novbr. 


ſtetig, 
Einleitung des Geheimraths Virchow ſchritt man 
dann zu den Discuſſionen über die Bedeutung 


I ſchiffahrtstinie gehörige Schiff „Raphael“ in Folge 
eines Zuſammenſtoßes mit einem chineſiſchen Fahrzeuge 
geſunken iſt und etwa 30 Perſonen ertrunken find, 


Literatur. 

„Das Ohtober-Heft von „Nord und Süd“ 
(Breslau. S. Schottländer) veröffentlicht einen 
intereſſanten Artikel von Heinrich Funck, der ein 
helles Licht auf die bisher unklaren Beziehungen 


zwiſchen Lavater und Caglioſtro wirft und auf 
ungedruckten Papieren beruht, ferner heben wir 


folgende beachtenswerthe Beiträge hervor: „Ein 
Heilmittel.“ Novelle von Wilhelm Zenſen; 
„Schwindel.“ Don L. Fürſt; „Zur Flottenfrage.“ 


Don MN. Galſter, Capitän zur See a. D.; „Gedſchte 
von Hans Benzmann; 


„Der König von Sidon.“ 
Erzählung von Paul Lindau, Das Heft ift mit 
dem von Johann Lindner vortrefflich radirten 
Bildniß Eugen Richters geſchmüchkt. 

» Emile Zolas neuer Roman „Paris“, der 
die Trilogie „Lourdes-Rom-Poris“ beſchließt, 
wird noch im Laufe dieſes Monats in der Pariſer 
Zeitung „Le Journal“ zu erſcheinen beginnen. 


Die deutſche Derlags-Anſtalt in Stuttgart hat, 
wie die vorhergehenden Zola'ſchen Romane, fo 


auch dieſen für die deutſche Sprache erworben 
und wird ihn im neuen Jahrgang von „Aus 
fremden Zungen“ veröffentlichen. 

© Stromer, Th., Neues ſpaniſch - deutſches 
Wörterbuch. (Derlag von F. A. Herbig in 
Berlin W., Schöneberger Ufer 12.) Der Verfaſſer 
des der Königin Maria Chriſtina, Regentin von 
Spanien, gewidmeten Lexikons iſt bekannt als 
einer der beſten Kenner der ſpaniſchen Sprache 
und hat ſich mit der Herausgabe dieſes Mörter- 
buches ein entſchiedenes Derdienſt erworben. Es 
iſt das Ergebniß vierjähriger mühevoller Arbeit, 
was allein ſchon für die Correctheit und Voll- 
ſtändigkeit des Werkes ſpricht, das unſtreitig das 
beſte unter ähnlichen iſt. Jedes Wort iſt auf das 
ſorgfältigſte ausgearbeitet, Fehler, wie in anderen 
Wörterbüchern, wird man nicht finden, beigefügt 
iſt eine genaue Anweiſung für die Kusſprache der 
ſpaniſchen Conſonanten. die Ausftattung iſt 
vorzüglich. 

O Neumann Strela, K., „Deutſchlands Helden 
in Krieg und Frieden“. Verlag von Karl 
Mener (Guſtav Prior), Hannover. dieſes treff- 
liche, mit Sorgfalt und Sachkenniniß ausge- 
arbeitete, mit vielen Dollbildern und Text- 
abbildungen verſehene, mit einer großen Reihe 
von Dichterſtellen aus den vaterländiſchen 
Dichtungen geſchwückte Werk erſcheint gegen- 
wärtig in einer kleinen Ausgabe, von der uns 
die erſte Lieferung vorliegt. In der deutſchen 
Geſchichte von N. finden nicht nur die Helden des 
Schwertes, ſondern auch die Helden der Friedens- 
arbeit, ſowie die Culturgeſchichte ihre gebührende 
Berückſichtigung. Don geſundem, warmem Patrio- 
tismus durchweht, iſt das Werk ein Haus- und 
Familienbuch, das unterhaltend, belehrend und 
bildend zugleich iſt. 
, . — 

Börſen-Depeſchen. 

Frankfurt 13. Okt. (Abendbörſe.) Oeſterreichiſche 
Credüactien 297½, Sranzoſen 2831/,, Lombar den 735% 
ungar. 4% Goiörente —, italieniſche 5% Rente 92,60. 
— Tendenz: feſt. 

Paris, 13. Okt. (Schtuß-Courje) Amort. 3 2 Rente 
103,07½, unaarifhe 4 2 Seidrente —, Jramojen 
721, Türken 22,37½'. Tendenz: ſeſt. — Nohzucker: 
loco 26½ weißer Zucer per Ohtbr. 281), per 
281/. per Jan. 


April 2877. — Tendenz: feſt 

Sonden, 15. Okt. (Schlußcourie.) Engl. Conjals 
re 22 B 1 104, Zürken 22½. 

» engar. Solbrente 4 Aegnpter 107%, Plat- 
Discont 2, Silber 26%. — 3 8 — 
Havannafucker Nr. 12 11, Rübenrohjuder 8 ½ — 
Tendenz: ruhig. 

Petersburg, 13. Okt. Feiertag. 

Newnork, 12. Okt., Abends. (Tel.) Weizen er- 
öffnete ſtetig, ſchwächte ſich dann auf Bradftreeisperichte 
und ſchwächere Kabelberichte etwas ab, Auch im weiteren 
Verlaufe gaben die Preiſe in Folge allgemeiner Liqui 
dation noch weiter nach. Später, als Käufe für den 
Export ſtattfanden, wurde das Sinken theilweiſe 
wieder ausgeglichen. Der Schluß war ſtetig. Mais 
war fallend in Folge unerwartet ungünſtiger Kabel- 
berichte und im Einklang mit dem Weizen, ſowie auf 
Realiſirungen. Später zogen die Preiſe auf Deckungen 
etwas an. Der Schluß war ftetig 

Newvork, 12. Okt. (Emins - Courſe.) Geld für 
Regierungsbonds, Procentſatz 21/,, Geld für andere 
Sicherheiten, Procentſatz 3½, Memjei auf London (60 
Tage) 4,82, Cadle Transfers 4,84%/,, Wechzel auf 
Paris (60 Tage) 5,21 ⅛, do. auf Berlin (60 Tage) 
9/16. Atbion-, Zopere- und Sonta-Fe-Aciien 133/,, 
Canadian Pacif.-Act. 81½, Eentr.-Pacific- Actien 16. 
Chicago-, Nümwaugzee- und St. Paul Actien 92, 
Denver und Rio Grande Preferred 46, Illinois⸗ 
Central- Act. 101½, Cake Shore Shares 168, outs ville 
und Naihoille-Aetien 57¼, Nehork Lake Erie Shares 


15% Rewyork Ceniralbahn 106¼, Northern 
Pacifie Preferred (neue Emiſſion) 50%, Norfolk 
and Weſtern Preferred (Interimsanleiheſcheine) 


48¼, Philadelphia and Reading Firſt Preſerred 
50, Union Pacific Actien 20%, 4 1 Vereinigte Staaten- 
Bonds per 1925 127, Gier - Commerc. Bars 567; 

Waarenbericht. Baumwolle-Preis in Newpor g 
63/5. do. für Lieferung per Januar 6,30, do. für 
Lieferung per Februar 6,33, Baumwolle in New⸗ 
Orleans 61/5, Petroleum Stand. white in Newporh 
5,55, do. do. in Philadelphia 5,50, Petroleum Refined 
(in Caſes) 6,15, do. Pipe line Certificat. per 
Ont. 70. — Schmalz Weſtern fteam 4,60, do. Rohe 

Brothers 5,00. Mais, 3 ftetig, 
Dezember 323/,, per Mai 61/5. 
Weizen, Tendenz: ftetig, rother Winterweizen loco 
98 /, Weizen per Oktober 94/8, per Dez. 93¼, 
per Mai 92½. — Setreidefracht nach Liverpool 4½, 
— Raffee Jair Rio Nr. 7 7,00, do. Rio Nr. 7 per 
ö 5,85, do. do. ner Jan. 6,50. — Mehl, 
Spring- Wheat clears 4,35. — Zucker 3/16. — Zinn 
13,75. — Kupfer 11,25. 

Chicago, 12. Okt. Weizen, Tendenz: ſtetig, 
per Oktbr. 88¼, per Dez. 90¼. — Mais, Tendenz: 
per Dhtbr. 26½. — Schmalz per Oktbr, 
4. 17½, per Dejbr. 4. 22½. — Speck ſhort clear 5,00. 
Pork per Oktbr. 7,52½. 


Londoner Getreide-Terminhandel, 


(Telegramm der „Danz. 3tg.’‘) 
13. Oktober. 12. Oktober. 
Weizen bez. Br. Gd. be. Br. Gd. 


Dezember 7,6½ — — 7 — 
Mär; — 9 7.6/5) 7.8¼ Se 
N — — — — Ä 
9 Aäufer, 


. „58, 
— ꝑ mmmni:y — Z— — — — 
Danziger Mehlnotirungen vom 13. Oktbr. 
Weizenmehl per 50 Kilogr. Kaiſermehl 18,00 M. — 
ra juperfine Nr. 000 16,00 M. — Superfine Nr. 00 
13,00 K. — Sine Nr. 1 11,70 M. — Fine Nr. 2 9,50 


U. 
per 


A. — Mehlabfall oder Schwarzmehl 5,20 M. 


Neggenmehl per 50 Kilogr. Extra fuperfine Nr. 00 
12,50 M. — Superfine Nr. 0 11,50 M. — Miſchung 
Nr. O und 1 10,50 M. — Fine Nr. 1 9,30 M. — Fine 
Xr. 2 8,20 M. — Schrotmehl 8,20 M. = Mehlabjall 
oder Schwarzmehl 5,40 M. 


EN DS — 


Kleien per 50 Kilogr. Weizenhleie 4,40 KH. — Roggen · 
kleie 4.60 M. — Gerſtenſchrot 6,75 M. 

Graupen per 50 Kilogr. Perlgraupe 14,50 M. — 
3 mittel 13,50 M. — Mittel 11,50 M, ordinär 


Srützen per 50 Kilogr. Weizengrütze 16,50 M. 
3 Nr. 1 12,50 Nr. 2 11,50 M, Nr. 3 


2 „ 


M. — Hafergrütze 14,50 M. 


Robzumer. 

(Privatberihht von Dtio Gerike, Danzig.) 
Danzig, 13. Okt. Tendenz: behpt. 8,45 M inch 
tranſito franco Gd. 

Megdeburz, 13, Okt. Mittags 12 Uhr. Tendenz: 
träge. Okt. 8,72½ M, Nov. 8,70 M, Dez. 8, 77½ MM, 
Jonuar-März 8,95 M. April-Mai 9, 12½ M, Mai 


9,17½ M 
dends 7 Uhr. Tendenz: behpt. Okt. 8,721, AM, 
Nopbr. 8,70 M. Desvr. 8,80 M, Zanuar- März 


9.00 M April-Mai 9,10 M, Mai 9,20 M. 


— — 
Subhaſtationskalender für Weſtpreußen. 
Amtsgericht Carthaus: 26. November, Ober-Buſchkau, 
Grundbuchblatt 107, Paul Zywicki'ſche Eheleute, 1,9070 
he 16,1% Mk. Grundſteuerreinertrag, 24 Mk. 

utzungswerth. 

Amtsgericht Danzig: 16. November, daſelbſt Tagneter⸗ 
gaſſe, Grundbuchblakt 10 (Tagnetergaſſe 5), Wittwe 
A. Dobrik, geb. Kiwaczinski, 0,0055 Hectar, 400 Mk. 
Nutzungswerth. 

Amtsgericht Danzig: 22. November, Rammbau, 
Grundbuchblatt 38 (Rammbau 16), geſch. Frau A, Hintz, 
geb. Brofje, 0,0165 Hectar, 971 Mk. Nutzungswerth. 
Amtsgericht Elbing: 1. Dezbr., daſelbſt, I., Nr. 328, 
Lange Hinterſtraße 4, Conditor Fr. Kagendorſ'ſche 
Eheleute, 0,0216 Hectar. 

Amtsgericht Elbing: 26. November, Lenzen, Grund- 
buchblatt 62, Bächer Joh. Gottfried Werker und 
Mig. (Auseinanderſetzung), 0,24 Hectar, 105 Nu. 
Nußungsmerth. 

Amtsgericht Elbing: 23. November, Böhmiſchgut, 
Bd. 1. Grundbuchblatt 123, Wittwe A. Voigt, geb. 
Preuß, 0,37 Hectar, 36 Mk. Nutzungswerth. 
Amtsgericht Marienburg: 10. November, Schloß 
Kalthof. Grundbuchblatt 54, Ziegeleibeſitzer Guftan 
Panknin und Mig. (Auseinanderſetzung), 0,0694 
Kectar, 444 Mh. Nutzungswerth. 

Amtsgericht Neuitabt Meftpr.: 6. November, Kölln, 
Grundbuchblatt 55, Ludm. K. Kober, 16,8140 Hectar, 
66,57 Mk. Grundſteuerreinertrag, 408 Mk. Nutzungs- 
werth. 

Amtsgericht Pr. Stargard: 4, November, Krampen. 
Grundbuchblat 27, Lubichow, Grundbuchblatt 257, 
Käthner Albr. Mlodzianowshki'ſche Eheleute, 2,3123 
Hectar, 2,0% Mk. Grundſteuerreinertrag, 4,0246 Hectar, 
0,09 Mk. Grundſteuerreinertrag. 

Amtsgericht Briefen: 19. November, daſelbſt, Grund- 
buchblatt 773, Bauunternehmer W. Frank, 0,2604 
Hectar, 4,29 Mk. Grundſteuerreinertrag, 2160 Mk. 
Nutzungswerth. 

Amtsgericht Flatow: 18. Dezember, Blankwitt, Grund- 
buchblait 72 Art. 217, Wittwe Kath. Stachnick, 0,1510 
eclar, 2,16 Mh. Grundſteuerreinertrag, 12 Mk. 
utzungswerth. 

Amtsgericht Flatow: 6. Defſember, Medelshof, Grund- 
buchblatt 5, Art. 87, Coloniſt Franz Budnik- Neu- 
Grunau, 5,5075 Hectar, 56,01 Mu. Grundfteuerrein- 
ertrag, 45 Mk. Nutzungswerth. 

Amtsgericht Flatow: 13. Dejember, Oſſowo, Grund- 
duchblatt 122, Art. 92, W. Jul. Getſchmann, 5,2750 
Hectar, 4,80 Mk. Grundſteuerreinertrag, 18 Mu. 
Nutzungswerth. 

Amtsgericht Graudenz: 19. Novbr., Neu-Blumenau, 
Leſſen, Grundbuchblatt 22, Art. 21, Grundbuchblatt 47, 
Art. 21, Grundbuchblatt 653, Art. 272, Grundbuch 
blatt 684, Art. 290, Grundbuchblatt 686, Art. 272, 
Grundbuchblatt 690, Art. 272, Grundbuchblatt 714, 
Art. 331, Grundbuchblatt 723, Art. 347, @uitan Korff 
reſp. Em. Korff'jche Eheleute, 12.1190 Hectar, 165,46 
Nk. Grundfteuerreinertrag, 136 Mk. Nutzungswerth. 

Amtsgericht Konitz: 12. November, rd 
buchblatt 228, Wittwe Marie Stormowska, geb, 
Siominska, 0,16 Hectar, 180 Mk. Nutzungswerth. 

Amtsgericht Marienwerder, 17. November, Schäferei, 
Orundbuchblatt 69 und 107. Arbeiter Jul. Plieth'ſche 
Eheleute, 0,6310 Hectar, 11,58 Mk. Srundſteuerrein⸗ 
ertrag, 175 Mk. Nutzungswerth. 

Amtsgericht Neuenburg: 16. November, Münſter⸗ 
walde. Grundbuchblatt 63 uno 72, Mich. Orlowski'ſche 
Eheleute, 0,6790 Hectar, 4,86 Mk. Grundfteuerrein- 
288 0,63 Hectar, 4.40 Mu. Grundſteuerreinertrag. 


h. Nutzungswerth. 
Amtsgericht Schwetz: 18. November, gif in, Grund- 
Grundbuchblatt 125 und 178, 


buchblatt 5, Enianno, 
Suchom, Grundbuchblatt 8, Wittwe Hedwig Rei, geb. 
Bonna, und Mig. (Auseinanderſetzung), 9,0894 
Hectar, 41,10 Mh. Grundfteuerreinerireg, 36 Mk. 


Nutzungswerth. 
Amtsgericht Tuchel: 24 November, Rodamühl, 
Grundbuchblatt 3, Wittwe Conſt. Klewicz, 4,5680 


Hectar, 7,14 Mk, Grundſteuerreinertrag. 
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Sremde. 


0 ſterloh a. Halle 
Biecel, Ziegeleibeſitzer. EAN 
dorf, Beamter, v. 
Kettler a. Berlin, 
Botſch 


Hotel Engliſches Haus. Behrends n. Gem. a 
Seemen, Gutsbeſitzer. Halvé a. Leipzig, Anotheher. 
Ehlert a. Königsberg, Fabrikant. Dr. Günther aus 
Bromberg, Arzt. Möhrke aus Stuttgart, Director. 
Jungmann a, Dresden, Rentier. Elmenreich a. Effen, 
Ingenieur. Buttkus aus Langkuppen, Gutsbeſitzer. 
Langbein a. Magdeburg, Stute a. Bremen, Frank 
a. Berlin, Schierling a. Mainz, Lehmann a, Berlin, 
Diener a. Haida, Haupt u. Bremen, Meyer, Eiſengarten, 
1 und Schinkel a. Berlin, Herbit aus Brieg, 
e. 


1 a. G 
Basar a. Cappin, Fabrikbefiter, 


10 ell, Zeutlleton und Dermp, 
2 3. — 3 dee e l * —— 
E - 


änin-Hö (dargeſtellt 
Wer das Migränin-Höchſt Barssich 
die Höchſter Farbwerke in Höchſt a. M.) in feiner herr- 
lichen Wirkung gegen Kopiſchmerz kennen und ſchätzen 
gelernt, dem diene zur Warnung, daß grobe Fälfhungen 
des echten Präparates feſtgeſtellt worden ſind. Wer 
daher vor ſolchen ſicher ſein will, dem ſei die Der. 
wendung eines äritlichen Receptes, — „Migränine 
Köchſt“ lautend, fortan empfoblen. — In den Apotheken 
aller Länder erhältlich. 


Familien Nachrichten: 


weg 2 — 


Bereits 
Mittwoch Donnerstag 


den 20. u. 21. Oktober: 
Erste 


Ziehung 


Prospect gratis 89 
Stenographie. * 


Die Geburt eines Sohnes 
zeigen erfreut an (793 


H. Hohlfeld und — 
Eliſe, geb. Maſchke 


Bikow, 1./13. Okt. 1897, 
— es 


4 Adte hu 


für Danzig u. seine Vororte. 


Erstes Deutsches Handels-Lahr-Institut 24 
Otto Siede-Elbing. 8% 


Zurickgekehrt. 
Dr. A. Behrendt, 


Specialarzt für Naſen-, Ohr f 
und Kehll D = 


Langgaſſe 31. 21613 


Bekanntmachungen 


— . mn 
BEE 
| N. Url Hella Aline sr 


Dampfbarkaſſe 
— werden. 
0 | , „Martello“ 


— ee und 
hier angekommen.] garten 37, III, 


de berechtig. Empfänger mehen 2 dort gegen . von 
ſich melden bei 7901 M durch beſtellgeldfreie Pot. 


anmeifung bezogen werden. 
"Reinhold. Verichloſſene gr entſprechend 


Um die Herausgabe des Adreßbuchs nicht m verzögern, 
bitten wir alle 


Behörden, Inſtitute und Vereine 
dringend, uns die verſandten 


Kusſchnitte aus dem III. Theile des 
Adreßbuchs 
ſobald als irgend möglich gütigſt berichtigt zurückſchichen 


| Verlag Is Danziger Mrehbuds. 


A. W. Kafemann, 
Vorſtädtiſchen Graben 60, I. 


Daſelbſt werden alle das Adreßbuch betreffenden Wünſche, 
Berichtigungen, Beſtellungen und Inſerate gern entgegen- 
genommen. 


Danziger Niederung 


iſt am 1. Oktober im oigt 


MEER” Heilige Geiſtgaſſe Nr. 113 ER 


Die Beerdigung der Frau 
Malwine Braun 


findet Freitag, den 15. Okt., 
Dorm. 11 ½ Uhr, auf dem 
St. Katharinen - Kirchhof, 
Große Allee, ſtatt. 


ve 


3s., Vormittags 11 Uhr, an die 
genannte Bau-Bermaltung einzu- 


ſenden. 
Zuſchlagsfriſt 4 Wochen. 


Dang, den 10. Oktober 1897. 
Der Chef der Weichſelſtrom- 


20,000, 2 a 5000 = 10.000 me ete. 


Pädogogium u, Pensionat 
Sondershausen i.|Thür. 
Einj.-Freiw.-Pumaner- u. Abi- 
turienten-Vorbereitg., sicher u. 


schnell. we r Bauverwaltung. eröffnet worden. (Dienſtſtunden von 9—1 Uhr.) 
ector C. Miquet. Oberpräſident, Staatsminiſter Dieſelb it fü inlagen i n 30 
5 E für Einlagen in jeder Höhe 3% 


gewährt Darlehen auf ländliche und ſtädtiſche 
Grundftüce, ſowie Vorſchüſſe gegen Bürgſchaft 
oder ſonſtige Sicherheit bei mäßiger Zins 
—— — 


Meiner eee Re 
zeige hiermit ergebenſt an, daß ich einer 
Geſchäftsreiſe halber mein Geſchäft von 
Sonnabend, den 16. Oktober cr., auf 
8—10 Tage geſchloſſen halte. 


Bekanntmachung. 
Die Lieferung des Bedarfs der Kaiſerlichen Werften Danzig. 
Kiel und MWilhelmsbaun an: Ahorn, Rothbuchen-, Weikbucen-, 
E chen. Erlen-, Eſchen., Kiefern., Ein den. Mahagoni- Nuß baum- 
Rothrüſtern-Bretter, Bohlen und Planken pp., Gränenen⸗ Haken- 
ſtangen und 3 und Pockholf in Stämmen für das Etats- 
jahr 1898 99 ſoll a 
Nittwoch, be 10. November 1897, Mittags 1 Uhr, 
verdungen werden. 
Bedingungen können gegen 1 Mark beiogen werden. 
Danzig, den 8. Oktober 1897. 
Kaiſerliche Werft 
Abtheilung für Verwaltungs- fingelegenbeiten. 


21569 


Bekanntmachung. Lochachtungsvoll 8 

4 > 2 9 iſt ge 1 = 20 = Firma, C. A; F k 21. 
S. 9, Demeiomeng, nı Danıis, und ale beren Inhaber Aaufmann OCKE, 8 
Danzig, den 11. Oktober 1897. 21608 5 > 
weg: Aönieliges Amtsgericht X, 5 21: 2 
ee ieee = 

Während dieſer Zeit bitten wir 8 

unſere geehrten Abonnenten, ihre ® 2 

„Danziger Zeitung“ von 5 —.— Ab- 5 

holeſtelle bei Herrn . 8 

Fröhlich, Seestraße 2 : 

8 

[4 


abholen zu wollen. 


Expedition der „Danziger glu 


Königliches . der 71. e 
8 Vermischtes. 8 
Grosse Görlitzer Klassen-Lotterie. 


I. Ziehung am 20. u. 21. Oktober 1897. 


8 250 000, 1 50 000, 


ev. i. 


100000, 50 000, 40 000, 


im Ganzen 17 347 Gew. von Mark 732 000 W. 


J10rig.-Loos 1. Klasse M. 6, 60, ½ NM. 3,30, 


5 Loose M 31,50, 10 Loose M 60.—. 
1 Voll-Loos, für beide Ziehungen gültig, M 11, ½ M 5,50. 
5 Voll-Loose M 53,50, 10 Voll-Loose M 100.—. 
Porto und Liste für beide Ziehungen 50 3. (21123 


M. Fraenkel jr., Penkasschät Berlin, W., 


Leipzigerstrasse 19. 


Wie neu wird Jeder 


mit Bechtel's Galmiak-Gallfeife gewaſchene Stoff jeden 

A = Nr zu e ben, * 95 
„ r indenbe * * 

N. Zſchäntſcher. B. Seins n Langf. era uhr 


| j Glücksmüllers 
| Dynamosen 


Gewinnerfolg 
ist die natürliche Eisen- 


sind rühmlichst 1 
Grosse Görlitzer 
verbindung der Nahrungs- 
mittel, ein vorzugliches 


Klassen-Lotterie 
Kräftigungsmittel f, Kinder 


1. Ziehung 20. u. 21. Oktbr., 
2. Ziehung 15. bis 18. Dezbr, 
und Erwachsene. ist von 
vorzüglichem Geschmack, 


inne i. W. v. event. 
250,000 Mark. 
wirkt energisch appelit- 
anregend und fördert vor- 


150,000 Mark !50,000 Mark 
100, — Mark 40,000 * ete 
ose + Kl.: 


1 MM 6 


9.000. 20,000, #77 2 * 10.000 


7 


Eee 


Stadt- 


Theater. 


Direction: Heinrich Rosé. 
Donnerſtag, den 14. Oktober 1897. 


Abends 
Abonnements-Boritellung, 
Rovität, Zum 3. 


7 Uhr. 
D. D. . 


Dale, Rovität- 


97 
Bockſprünge. 
Swank in 3 Acten von B. Hirſchberger und C. Koran. 
Regie: Ernſt arndt. 
Perſonen: 


Grunwald, Rentier 
Auauſte, feine Frau 
Annie, deren Tochter 
Mar Häuſer, Advokat 
— —— feine Frau 

Amal’e Scheibler, ihre Mutter 


Profeſſor Conrad Freimann, Maler 


Felix, Schauſpieler 
Profeſſor Lömenitrom . . 
Rinetta, Chanfoneitenfängerin - 


Arpad Nila . 


Aletthe, Aurithändler 


rn 
en 
ER 
N 


Max Kirichner. 
Filomene Staudinger 
Laura Hoffmann. 
Emil Berthold. 
Fanny Rheinen. 
Anna Kutſcherra 
Curt Gühne. 

Ernſt Arndt. 

Fran Schiene. 
Helene Melter-Born, 
Ludwig Lindihoff. 
Alexander Callians. 


— —U—ä >. 


Minna, Dienſtmädchen bei Häufer .. Marie Bendel. 
Opitz, Beſitzer eines Familienhotels .. Franz Wallis. 
Uiezi, Kammermädchen ji 1 „ . . Ella Grüner. 
r „ Hugo Schilling. 
Stubenmädchen Angelica Morand, 


Ort der Handlung: Berlin. 1. Ad | Häulers Wohnung, 2. Ad 


Ninettas Bouboir,- 3. Act 


Opitz' Familienhotel, 


Zeit: Gegenwart. 


Ballet -Divertiſſement. 
Arrangirt von der Balletmeiſterin Leopoldine Bittersberg. 
Dirigent: H. Bartel. 
La Finesse de Lorgneaux, getanıt = * 7 Bartel, 


Selma von Baftömskhi u 
Pas de deux, getanzt von 
Gittersberg und 


nd dem Corps d 
der Balletmeifterin Leopoldine 


Emma Bailleul. 


Schlußmarſch, ausgeführt vom geſammten Ballet-Perſonal, 


Kaſſeneröffnung 6½ Uhr. 
Freitag. 


Anf 


Pre ſen 


nedig. alp 


Abends 710 Uh. 


Suche e 35 3540000 000 Mh. 
J. Stelle ländl. per 1. Jan. oder 
April eventl. früher oder ſpäter 
Adr. vom n u 
A. 302 a. d. Exped. d. tg. erb 


. 


Ver 


Fer cd. 
"Bin Willens mein 


Grundſtück 


mit g. Gebäud., v. Nebenael, u 
groß. Höfen mit einen ı Gelaende 
lacheninhalt v. über 22 200 Auadr.- 
Meter, zu jedem g ren Unter- 
ie ehmen paſſ., d. Stadt, 
3 Minuten vom Central-Bahnhof 
entfernt anderer eee 
halber preiswerth zu verkaufen. 
Aoreſſen unter A. 732 an die 
Expedition dieſer Zeitung erbet. 


Rich u. Krummftroh, 
Häckſel und Heu 
in großen Poſten ſucht zu kaufen 
J V. Sojecki, 
Bauunternehmer, (21529 
Schidlitz bei Berent Meilpr. 
Coupe, 


vorzüglich erhalten, zu perhauicn 
Fileiſchergaſſe 21. (215 


A un 


lte 


u 1 a digen Aniri tt uche 
eine durchaus 


a ige Directrice, 
welche ſelbſtſtändig arbeiten kann, 
bei * em Galdir. (216 
Berliner Warenhaus, 
M. Lichtenstein, 
Lauenburg i. Bommern, 


Lehrling 


mit guter Schulbild. für . 
Comtoir geg. monatl. erg, geſ. 
Offerten mit Lebenslauf unter 
d. 301 an d. Exp, d. 31g. erbet. 


ru 2 ’ 
* 12 
Schreiberlehrling 
25 ein . per io- 
ort geſu 
Offerten unter g. 291 a 
62245. dieſer Zeitung Be 
3um baldigen Eintritt 1576 
eine gewandte (21576 


— 
7 


1 7 in g r ’ 
rte oitdentiche nlonfie- Fabrik a Caffirerin 
Metzer Domb.-Loose à & 3,30, Blutarmuth, ſowie eine 3 
the Kreuz-Loose A 4 3,30, r in 
Aug. Appelt, Bromberg. eee Keen, Bieichsucht, * 
N „ Ludwig Müller & Co., allgemeiner Schwäche, 320 dn 10 burn, Unter 
N in d l x 3 itis an den „Geſelligen““ 
Größte Fabrik des Oiens in diesem Artikel.. ©; Bestes Rhachitis, Le ee en 
Elektriſcher Kraftbetrieb. Echt chinesische Scrophulose,Nerven- 5 1 werden open 2 2157 
ee Soioltsn Seeed |[Mandarinendauneni@ | Nerzschwäche, tüchtige 
: das Pfand M. 2.85 Reconvalescenz S 1 oſſer 
Habſſchen, „55 5 etc, ist 7 BE Von geraie- 


Saunen» und Noll⸗Jalouſien. 


3 Patente, 2 Muſterſchutze. 


zu eelatant 
ärztlichen W elt —.— 
Vorliebe verordnet 
und empfohlen. 


ftaubfrei, in Farbe ähnlich den 
Eiderdaunen ig füll 
kräftig und haltb 

Leit. 0 zum g 


Profpecte, Modelle, Preisliften und Koſtenanſchläge | . 5 Besten 
beim Vertreter für Danzig und umgegend Verfand gegen Nachn. von ber substanz9, 30, Kohlehydrate 
erſten Bettfedernfabrik 00. Mineralsalze 
Eugen Remenowski, mit electriſchem Betriebe wür 0 fe .d 
Gustav Lustig 55 Cognac 8,03 . ben 
in Firma J. J. Remenowski, Berlin 8., Prinzenſtraße 46. SR Wasser. €8,00. indiffer 
; romaticum. 
Danzig, Srauengaſſe 25. (21185 —— . Preis pro Flasche (eirca 
Goe:en die eriten lebenden 250,0 g) Mk. In allen 


BEE Reparaturen "ER 


werden in meiner Danziger Werkftatt prompt ausgeführt. 
p . PEOSDEr SUSBEPEREN 


- REX=THEE 


BERLIN W. Leipziger Str. 22 


LooSe a 6, 60, Halbe a3, 30 
Porto u. Liste 30 Pf. 
empfiehlt und versendet 


Carl Heintze, 


Apotheken käuflich, direct 
won (20675 


Apotheker Sauer, 
Schneidemühl. 


Berteaulichelusfünfte 


Teich⸗ 
Karpfen 


eingetroffen, Berkaufsitelle 


Markthalle, Stand 1491150 


B fer Geschmack über Dermöss amitien. 
rn at 2MK. an. 2 22.28 — 2 Ei & General-Debit 
be nn Ser - i 
D 5775 went... eri H. Unter den bindend 


Ganz fette Gänſe 


ſind zu haben Huſarengaſſe 7 a, 
vis-a-vis dem Kal. Gymnaſtum. 


Techniſches Geſchäft für 
Erdbohrungen, Brunnenbauten, Waſſerleitungen. 
Beſte Referenzen. 


Ar 
Internationales 54 Loos-Versandt 


16,347 Gewinne Werth 732.000 Hark. ä eventuell eine — f e Pr 
w - 


geſucht. 

Siebeckſche Stanzwerke, 
Niemke bei Bochum i. W 
Jum Dertriebe zweier patentirter 


Bau - Artikel 


(Werkzeuge) 
werden an allen Plätzen Deutſch⸗ 


— 
tüchtige Vertreter 

an hohe 8 Ge 

fferten L. K. 5 11872 
Coblenz erbeten. 5 

in in der Bud 

ae. erlab⸗ 

— nit empfohlener 


Buchhalter 


— —1 um baldigen Antritt für 
eine Glabeilen- und e 
banblung in Weſtpreußen 0. 
Meldun oe erbeten sub 
Rudolf Moffe, Berlin SW 


== Sommis all, Branchen 


lacirtichnell Reuters Bureau, 

resden, Reinhardftrafe, 

in geb. j. Mädchen aus guter 
Aae wird zur nen 


riernung der röbelſchen 
Beſchäftigunss 


* 


auch unter Nachnahme ; 2998555 geſucht Heumarkt 6. 


Abonnemenis-Vorſtellung. 
Sonnabend. Abonnements Vorſtellung, PB. B 


ang 7 Uhr. Ende vor 10 Uhr. 


D. D 1 . 
ar 


5. Klaſfißer-Borſtellung. der Kaufmann von 


Sonntag, Nachmittags 3½ Ubr. Bei Tr. Dreiſen. Heimath, 
Auber Abonnement. 


D. B. A, Martha. Oper. 
313 


Zwei 


Laufburſchen 


werden geſucht. 


Zu meld 
9—10 U br. en Vormittags von 


Expedition 
der 
„Danziger Zeitung“. 
er ran | 


a mu Q 2 

Eine Lebensverficherungs - Ge- 
ſellſchaft, welche auch die Aus- 
ſteuer- und „tilitärdienft-Ber- 
fiherung unter beſonders güniti- 
sen Bedingungen betreibt, ſucht 
einen in der Acauiſition er- 
fahrenen 


an! 


eine e 


ben, 
betürben] Rudolf Mofie 
Berlin SW, 


Jopengaſſe 61, III, 


ein möbl. bar u. gab. 
an einen Herrn zu vermiethen. 


Münchengaſse $ 


iſt zum 1. April 1898 

Etage, 7 Zimmer, Balg 

einrichtung, Küche und reichliche 

enn eventl. au 

Pferdeſtall, zu vermiethen un 

in den Dormittaasitunden zu be- 
(21538 


ſehe 
H. Prochnow. 


große Laden 


Gr. Wollwebergaſſe ! 


iſt per ſofort zu vermiethen. 


in 
21533 


Näheres Hundegaſſe Nr. 25, L 
ab wel mob möblirte eld iner heigb. Iimmer 


eur den Winter billig, fehr billig, 
zu vermiethen Zoppot, Nord- 
ſtraße Nr. 6, 1 Tr. (21607 
Zagneterg. 2, 1 Tr, ilte, 
Zimm. mit Benſ. 1. 1 I- Alo. — 


Schueenblndeplag 


in der Nähe des Neugartener 
Thores wird zu pachten geſucht. 
Offerten nach idem Haupibureau 
in Lanafuhr erbeten. (21600 


Allgemeine Lokal- und 
Straßenbahn -Geſellſchaft. 


Betriebsverwaltung Danzig. 


Klagelied 


der Juden an der Tempel- 
mauer zu Jerufalem, 


Vortrag 
des Miſſtonar Urbschat 
Lee 2 Hör- d. Mie. 


im Gast de — . Stittuns, 
(749 


Jui tritt frei. 


Heute 7½ Uhr, 
im ne en Gaale 
enhaufes: 


Bortrag 


des Hrn. Bremier-Lieutenant 


8 am 1 h 


su haben. 


Drud und Berlag 


— — 
von A. M Aaiemann in D 


